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Amſterdam.

—H dJeſe kleine Welt iſt viel zu groß,
J daß man von ihrer Magnifi-

5. oenee einen vollkommenen

n der Commercien, das andere Tyrus

 Abriß machen konne, denn ſie
iſt mit allen Recht die Koni-

nd Corinth, und zeiget auf einmahl alles
asjenige, was ſonſt eigentlich in der gan—
en Welt obgleich in groſſerer Menge an—
itreffen, das prachtige Stadt-Hauß hat
ider gantzen Welt den Ruhm, daß es vor
in Wunder-Gebaude paßiret, und iſt nach

lbigem das Stadt-Hauß zu Batavia in
Iſt-Jndien obgleich nicht ſo prachtig ange.
eget worden, es iſt ins gevierte gebaut mit
rey Faces auf jeder Seite, forne in der
Nittelſten ſind ſieben Pforten, welche viel—
eicht auf die ſieben Provincien abzielen,
»as vordere Gebaude iſt 282. Fuß breit,
ede Seite 255. lang, die Hohe bis ans Tach
aber u6. Fuß, uber jeden Eck-Winckel die—
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42 Beſchreiübung

ſes Gebaudes ſtehet ein verguldeter ge—
kronter Adler, und iſt auswendig alles von
den ſchonſten ausgehauenen Steinen, mit
prachtigen Seulen-Werck gebauet, und
den28. Octobr. 1648. der erſte Stein dazu
geleget worden. Ehe man hinein gehet,
verwundert man ſich billig uber das vor—
derſte groſſe Chapiteau, welches 82. Fuß
lang und 14. hoch iſt, darinne praſentiret
ſich ein Najades mit einer Gottin, ſo ver
muthlich die ſchonſten Thatten Hyerogliphi
ſcher Weiſe vorſtellet, auf einen Triumph
mit Lowen beſpannten Wagen, auf ihren
rechten Knie halt ſie das Stadt-Wappen,
in der rechten Hand einen Oehlzweig, auf
dem Haupt aber tragt ſie eine Kayſerliche
Crone, zu ihren Seiten aber ſtehen vier ſo
genannte Najades, welche Jhr Palmen
und Lorber-Crantze, zwey andern Meer—
Gottinnen aber unterſchiedliche Fruchte
offeriren, die Tritons ſpielen mit ihren
Hornern zurRechten, nebſt einem Einhorn,
Meer-Vferdt und dem Neptuno, welcher in
einer Muſchel ſitzend ſeine dreyzackigte Ga
bel halt; Dieſes Chapiteau umgeben drey
metallene Statuen, deren jede zwolff Fuß
hoch, die mittelſte oben iſt der Friede, wel—

Xcher in einer Hand einen Palmen-Zweig,
J in
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der Stadt Amſterdam. 5
in der andern aber des Mercurius Staab
halt, ihm zur Rechten ſtehet die Klugheit,
zur kincken die Gerechtigkeit, und der mit—
ten druber hervor agende unvergleichliche
achteckigte Thurm zieret es uberaus nebſt
den darinne befindlichen annehmlichen Glo
ckenſpiele und Horologe. Auſſer dieſen
iſt auch das hindere Chapiteau remarqua
ble, welches die Stadt und ihren groſſen
Handel durch eine gravitatiſche Jungfer, ſo
mit dem geflugelten Hute des Mercurübe—
deckt, vorſtellet, hinter ihr ſiehet man die
Seegelund Maſt-Baume, wovon das alte
Wappen der Stadt beſtunde, und iſt ſol—
ches mit lauter Schiffs-Zeuge umgeben, zu
ihren Seiten ſind die alten Waſſer Gotter,
ſo die Zwolff Apoſtel vorſtellen, der Amſtel:
Jungfer Wappen auf allen Seiten die Jn
wohner der vier Theile der Welt, ihre
Fruchte, und an den Seiten wie auchuber
dieſem Chapiteau ſind wieder drey metal—
lene Statuen als oben der Atias mit der
groſſen Welt-Kugel, dadurch man aus ver
borgenen Lochern die Stadt beſehen kan,
zur Rechten die Maßigkeit mit einem Zau
me in der Hand, zur Lincken die Wachſam
keit mit einem Licht in der Lincken, und ei—
nem Bnch iu der rechten Hand, einen ſin
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6 Beſchreibung
genden Hahn aber zuihren Fuſſen, auf der
ThurmSpigtze iſt eine Kayſer-Crone, und
gantz oben die Fama, ſo die Poſaunen bla—
ſet, und weil dieſes Palais faſt mitten in der
Stadt iſt, praſeutiret ſich darvon das
Land umher unvergleichlich. Gehet man
nun hinein in die unterſte Gallerie, ſo aus
9. Arcaden oder mit ſtarcken Seulen verſe—
henen Bogen beſtehet, ſiehet man hinter ſel—

biger die Hof-Juſtiz-Cammer, darinne al
les von den koſtbarſten weiſen Marmel be—
kleidet iſt, mitten in der Wand praſentiret
ſich das Gerichte Salomonis, welchem zur
Rechten Konig Seleucus, welcher ſich und
ſeinem Sohne ein Auge ausſtechen laſt we
gen ſeines Sohnes verubten Ehebruchs;
Zur Lincken aber Brutusſeinen zwey Soh
uen die Kopffe abſchlagen laſt; der mit
meßingenen Baluſtraden ſtarck verſehenen
hohen Thure gegen uber iſt der weiſe mar—

melne Richter-Stuhl mit zwey Staffeln
verſehen, worauf der Secretarius die Ur
theile ablieſet; Jn dem Forder-Wercke
find die ſonderlichen verwahrten Bezeug—
niſſe, das beruhmte Arſenal oder Zeughauß,

die Cammer derer Huißieurs oder Raths
Diener, das Logier vor den Gefangen: Mei
ſter, die Corps de Guarde derer Burger

und



der Stadt Amſterdam. 7.
und Soldaten, it. die Wechſel-Banck, ſo
unter einen groſſen Gewolbe fehr feſte ver—
wahret iſt, und wobey nunmehro, weil die
Diebe Anno 1708. da einbrechen wollen,
alle Abende eine Wache ſtehet, ſelbige darf
ohne Beyſeyn eines Burgermeiſters nicht
eroffnet werden, dahero.man ihren Reich—
thum nicht penetriren kan, inzwiſchen gel—
ten ihre Billets als baar Geld, und laſſen
die Creditores ſich gleichſam ihr Geld dar-

iune aufheben. Jn der andern Etage, wo
hinauf eine breite Treppe gehet, iſt der groſ

ſeBurger-Saal 20. Fuß breit, 57 lang und
98. hoch, welcher aus lauter weiſen und.
theils bunden Marmel beſtehet, das.prach
tige Portal hat zwey hohe und ſtarcke me
tallene Thuren, dazwiſchen zierliche Git
terwerck und in der Mitten zwey creutzweis

liegende Ancker zu ſehen, auf jeder Seite da
neben ſind zwey ledige Platze gleichfalls mit
ſchonen Baluſtraden verſehen, dieſes Por—

tal pranget mit herrlichen Seulen-Werck,
uber dieſem Portal iſt die Stadt Amſter
dam durch eine ſchone Jungfer von den wei
ſeſten Stein abgebildet, ſie halt einen Pal—
men Zweig in der rechten Hand und iſt mit
ungemeiner Kunſt verfertiget. Dieſes iſt
der Saal, welcher zu ſeiner Beſchreibung
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8 Beſchreibung
alleine ein gantzes Buch erfordert, auf den
Ecken deſſelbigen unten ſiehet man mit ſol-
cher Verwunderung zwey halbe Erd- und
eine halbe Himmels-Kugel, ſo von allerhand
bunden Marmel der kand-Charte gemaß
mit meßingen Circuln und dergleichen
Gradibus kunſtlich ausgeleget, ſie dienen
nur zum Pflaſter, und werden nicht ein—
mahl aſtimiret, indem taglich ſo viel tau—
ſend Perſonen ſelbige betreten, jeder Glo-
bus hat 22. Fuß in Diametro und 66. um
und um, in den einem halben Erd-Globo,
ſiehet man gar deutlich die Extremitaten
derer drey Theile der alten Welt nebſt ih—
ren Jnſuln, Vorgeburgen, Fluſſen, Seen,
nud einem Theile von Neu-Holland, in
den mittelſten Globo ſo der coeleſtis, wel—
chen wir ſonſt unter dem Polo Arctico
uber uns haben zeigen ſich die vornhem—
ſten Sterne, als der groſſe Bar, der Dra
che, die Arctiſche Crone, der Hercules, der
Pegaſus nebſt dem Zodiaco auf der dritten
oder andern halben Welt-Kugel ſo nebſt
den andern beyden den Saal hinauf nach-
einander ſtehen, zeigen ſich die auſſerlichen

J Spitzen der Lander, Flüſſe, Vorgeburge,
J

vierten Theil der Welt; Jn dieſer Gallerie—
Jnſuln und Meere von America als den

Heſta be5
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der Stadt Amſterdam. 9
betrachtet man ferner die 8Faces und die
prachtigen Statuen von weiſen Marmor auf
denen herrlichſtenPiedeſtall deren diejenige,
ſo die Gottin Sybille praſentiret von ſonder
licher Kunſt, die andern ſieben bedeuten in
ihrer Ordnung die ſieben Planeten gedach
ten Gottin ſtellet die Erde vor, und ſtehet

zwiſchen den RathsSaal und der Weiſen
Cammer in einem mit koſtbaren Blumen
und LaubWercke brodirten langen Klei—
de, auf dem Haupte traget ſie eine Mauer
Crone, in der lincken Hand halt ſie einen
Schluſſel, vielleicht zu zeigen daß ſie im
Winter verſchloſſen, des Sommers aber of—
fen iſt, da ſie nehmlich Krauter und Fruch
te dorbringet, in der andern hat ſie einen
Scepter ſo auf die Herrſchafft uber die Er
de abzielet, zu ihren Fuſſen ſind zwey Lowen

ſo ihren Wagen ziehen. Gehet man et—
was weiter, ſo ſieht man zwiſchen der Bur—
germeiſter. Cammer und dem Eingange zu
der Threſorerie auf einen uberaus prachti
gen Piedeſtall die Gottin Diana, deren
Jagd-Rock bis uber die Knie gezogen iſt,
auf ihrer lincken Schulter hanget ein Bo—

gen, in der rechten Hand halt ſie eine bren
nende Fackel, auf der Stirne aber leuchtet
der halbe Mond hervor, um ſie her ſind al

lerlen



jerley Meer-Wunder als ein Hirſch, Krebſe,
nebſt allerhand Jagd-Jnſtrumenten. Zwi-
lchen der ordinairen Threſorerie und der
Secretairerie lehnet ſich. Mereurius auf ei-.
nem Stamm mit ſeinem geflugelten Hute,
in der Hand ſeinen geflugelten Schlangen

Stab haltend, ihm zur Rechten iſt unter
kunſtlichen Laubwerck ein Hahn, zur Lin-
cken ein Bock zu ſehen. Zwiſchen der Se
cretairerie und ertraordinairen Threſore—
rie ſtehet Jupiter in groſſer Statur mit ei—
unem langen Barte und einen geſtirneten,

Wantel angethan, in der Hand halt er die
Donner Keile, zu ſeiner Lincken iſt der Ad-

ker mit denen Donuer-Strahlen zur Rech
den ein Widder. Zwiſchen der Threſore—
rie extraordinaire und Commiſſarien Cam
mer der geringen Proceſſe iſt Apollo mit ſei

nen blonden Haaren, auf ſeinem Haupte
grunet ein Lorbeer-Crantz, in der lincken
Hand hat er einen Bogen, mit der Rech-
ten aber ziehet er einen Pfeil aus dem Ko
cher, ſo auf ſeiner Schulter hanget, unter
ſeinen Fuſſen zittert der Drache Pisthon,

hinter ſich hat er die Harffe nebſt denen
meiſten muſicaliſchen Jnſtrumetzten. Zwi-
ſchen der extraordinairen Schoppen und
Rechnungs-Cammer ſtehet der Kriegs-

Gott



der Stadt Aniſterdam. 11
Gott Mars, mit einem Helme, darauf eiu
fliegender Drache, bedecket, um ihn herum

lieget viet Kriegs-Zeug, hinter ihm iſt ein
Wolff, und zu ſeinen Fuſſen ein Rabe.

Unter dieſen raren Kunſt-Stucken
keuchtet ſonderlich hervor die Gottin Ve—
nus, mit ihren Kochern, Spiegel, Kam—
men re. Jtem Saturnus mit ſeinem Kahl—
Kopffe und Lumpen-Habit, er halt in der
lincken Hand eine Sichel, in der Rechten
aber ein Kind, ſo er auffreſſen will und
ſcheinet es, ob wende die Gottin Sybille
ihm deswegen den Rucken zu. Am Ende
dieſer Gallerie iſt eine admirable Schilde
rey a fraiſeo gemahlt, und in einen Bogen
eingeſchloſſen, welche die Kriege derer alten
Batavier mit denen Romern praſentiret.
Uber der Schoppen-Cammer iſt ein rar
Bild, ſo das jungſte Gericht praſentiret,
und uber der Burgermeiſter-Cammer iſt
gleichfalls eine kuuſtliche Schilderey, da et
liche nackende Kinder etliche bunde Pfeile
halten, dabey viele Adler ihre Flügel

ausbreiten, und in einer Kralle den
Mercurius-Stab in der andern aber die
ſieben zuſammen gebundene Pfeile praſen—
tiren, weiter oben ſpielet Mercurius auf ſei

ner



12 Beſchreibung
ner Floöthe, hat einen Degen an der Seite,
und will den Argum einſchlafern, damit er
ihm ſeine Kuhe ſtehlen konne, aber dieſer
hat einen wachſamen Hund bey ſich, ſo den
Streich verhindert. Jn dieſer Burger—
meiſter-Cammer ſind unvergleichliche Bil—
der, und unter andern die Hiſtorie von den
Romiſchen Burgermeiſter, der ſeinen Va
ter vom Pferde abſteigen laſt, welcher von
dem Romiſchen Rath zu ihm geſchicket
wird, indem er nicht den Vaterſtand
ſondern ſeine Charge in acht nehmen wilt.
Uber den Camin ſiehet man die Beſtandig
keit des Fabricii, welcher als Geſandter zu

den Konig Pyrrhum von Macedonien ab.
geſchicket wurde, und dieſer ſich bemuhete,
ihm mit koſtbahren Geſchencken zu beſte—

J chen. Man muß ſich auch hier wundern,
j uber den Marcum Curtium; wie er die

groſſen Geſchencke welche ihm die Romer
n offeriren, um ihn in ihre Stadt zu locken,

J

vorzoge; Endlich ſiehet man noch den Jo

J

großmuthig verwirfft vorgebende: Daß er

J einen Topff Ruben an ſeinem Feuer. gar
gerne derer Romer ihren Gold und GSilber

ſeph mit ſeinen i. Brudern, welche ſich we
1 gen des vermeinten geſtohlenen ſilbernen

Vechers vor ihm entſchuldigen. Vor der
Schop

7
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der Stadt Amſterdam. 13
SchoppenEammer ſind uber den prach—

tigen Seulen-Wercke groſſe von weiſen
Steine gehauene Bilder, als die Juſtiz, der
geitzige Mydas mit ſeinen Eſels:Ohren, zu
deſſen Fuſſen iſt der boſe Erynnis, deſſen
Kopff und Hande voller Schlangen, dabey
auch der Tod in ſeinen Leichen-Kuttel ſte—
het, in einer Hand halt er die Stunden—
Uhr, ſo bald ausgelauffen, uber den Kopff
oben fliegen zwey nackende Kinder, deren
eines Donnerſtrahlen, das andre Geiſſeln
fuhret, zur Lincken der Juſtiz iſt die Gottin
Nemeſis, welche das Geſichte wegwendet,

die Beine aber creutzweis halt, in der rech—
ten Hand halt ſie einen Bund mit einem
Beile, ſo die Romer Faſces nenneten, uber
ihrem Haupte fliegen zwey Harpyen. Wenn
man in die Secretairerie hinein gehet, pra
ſentiret ſich oben daruber die Treue durch
einen Hund vorgebildet, welcher ſeinen in
Lebens-Gefahr ſtehenden Herrn beſchu—
tzet; Uber den andern Eingange ſiehet man
wiederum die Treue in Geſtalt einer Frau—
ensPerſon, ſo den Finger auf ihren Mund
halt, nebſt einem Vogel ſo einen Stein im
Schnabel tragt. Jn dieſer Cammer iſt
des Kayſers Caroli V. Portrait, welches
ſehr hoch aſtimiret wird, nebſt unzehlichen

Curio-
J



14 Beſchreibung.
Curioñs, welche ſammt denen ubrigen
Koſtbarkeiten, ſo hin und wieder in dieſen

Palais anzutreffen, ſich nicht ſo gleich auf
einmahl den curieuſen Anſchauer praſenti—
ren, ſondern es wird derſelbe, ſo vielmahl
als er wieder ſelbiges beſiehet, ordinair
was neues und rareres daran obſerviren.
Uber den Eingange in die ertraordinaire
Threſorerie prangen zwey ſchone Cornua
Copis oder Horner des UÜberfluſſes, voller
trefflichen Fruchte, dabey zwey Hahne, wek
che zwey nackende Kinder umfaſſen, derglei

chen man ſonſt auch uber der Thure der
Commiſſarien-Cammer, zu den kleinen
Proceſſen ſiehet, gedachte beyde Cammern
ſind mit dem kunſtlichſten kaubwerck uberall

ausgezieret, auch mit herrlichen Sinn-Bik
dern geſchmucket; Sogleich, wenn man in
die SchoppenCammer ſich verfuget, wird
man uber deren Eingange zwey Cornua
Copiæ gewahr, aus deren einen lauter Feß
ſeln, Ketten und nebſt einer Hand, ſo eine
Peitſche fuhret, heraus fallen, das frechte
Horn hingegen ſtecket unter lauter Diſteln
und Dornern, und erblicket man weiter un
ten eine Meßruthe nebſt einem halbgeflu—
gelten Auge. Oben betz beſagter Cammer
an der Treppe leuchten die vier Jahres-Zei

ül



der Stadt Amſterdam.
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ten unter den annehmlichſten Fruchten her
vor, dabeh obſerviret man einen curieuſen
Seiger, welcher von einer Schlange umge—

ben wird, und vielleicht auf das Ab und Zu
nehmen des menſchlichen Lebens zielet.

Uber der Cammer, ſo des biens inſol-
vants heiſſet, iſt die Fabel von dem bekann
ten Dadalo und ſeinen Sohn learo, und in
der kunſtlichſten erhabenen Arbeit zeigen

ſich verſchiedene Coffres, Kiſten, verſiegelte

Briefe, Rechnungs-Bucher ec. Uber den
Eingaug der Canimer ad' Aglicrance oder

Verſicherungs Cammer pielt der Ari
vn auf ſeinen Delphin mitten in der offen—
banren See, ſeine annehmliche Harffe. Die
hohe RathsCammer meritiret inſonder
heit beſehen zu werden, wiewohl ſie ubri
gens der Cammer, wo die Burgermei—
ſter ihren ordinairen Abtritt nehmen
zu vergleichen, in der Mitten halten
z6. Peryonen ihre Aſſemblee es iſt durchge
hends grůn tapeziret, an den Bogen ſitzet

die Klugheit auf einem Adler in den Wol
cken von denen Wiſſenſchafften und der Ju
ſtiz begleitet. Uber den Camin iſt die prache
tige Schilderey von den Konige Salomon

B wie



i6 Beſchreibung.
wie er die Gelubte thut, und den Allmach
tigen um Weißheit antuffet, uber den an—
dern Camin giebt Moſes den Jſraelitiſchen
Volcke das Geſetze. Die Juſtitz-Cammer
iſt inwendig faſt wie die Burgermeiſter-
Cammer beſchaffen, in deren mitten gehet
man uber drey Ereutze, guf den Seiten ſind

zwey groſſe Schwerdter von weiſen Mar—
melin den Fußboden eingeleget, darauf
kniet der arme Sunder und beichtet, ehe
er zu dem Fenſter hinaus auf das Echaf-
faut zur Erecution aefuhret wird. Dieſer
groſſe in drey ſehr hohen Gallerien be—
beſtehende Burger-Saal hat oben noch
doppelte Treppen, worauf man in die drit
te Etage ſich begiebet, und in den oberſten
Stockwerckt iſt bie wohlverſehene Waffen—

Cammer, daraus man im Nothfall etliche
tauſend Mann armiren kan. Auf dieſen
Hotel kommen die Deputirten derer ſieben
Provintien zuſammen, und niemand darf
ſich unterſtehen zu heyrathen, deſſen Ehe
nicht allhier iſt confirmiret worden; Und
gleichwie das Regiment dieſer Stadt un

ter allen andern Republiquen den Preiß
mainteniret, als wird von ſelbigen nur et
was in der Kurtze zu gedencken ſeyn;

Dann.



der Stadt Amſterdam. 17
Dann den Senat betreffende, beſtehet ſol
cher in 36. Perſonen, welche ſie Urort—
ſchappen nennen, und alle aus diefer Stadt
burdig ſeyn muſſen, dieſe behalten Lebens—
lang ihre Chargen, ſtirbet aber einer, ſo
wehlet der Rath einen andern. Der regie—
rende praſidirende Burgermeiſter, deren
jeder ein viertel Jahr praſidiret, und ihrer
jahrlich vier ſind, vergiebet die Commisſio-
nes, ſo in den drey Monaten ſeines præſidii
vacant worden, an wem er beliebet, jedoch
ſonder einig Geſchencke, woruber hier in
geringſten keine Klage, dieſe Tommisſiones
ordnet der hieſige Rath, wegen allzugroſſer
Menge derer Affairen, und halten die
Commitſſarii aut dieſen Hauße an abſon
derlichen Orthen offentliche Gerichte, und
geben alſobald in geringen Sachen nach
Anhorung der Klage mundlichen Beſcheid.
Die nothigen Speeſen nehmen die Bur—
germeiſter aus den Schatze, dieſe haben
auch die Schluſſel zu der Banque, wie auch
zu den Kaſten, darinnen die Thor-Schluſ—

ſel alle Abend zur Verwahrung geleget wer
den. Gedachte Burgemeiſter verthun, al
ler dieſer groſſen Autoritat und Reichthum
ungeachtet, nichts mehr als Privat- Leuths

B2 fuh



18 Beſchreibung.
fuhren dabey einen maßigen Staat. Uber
dieſes hat die Stadt noch neun Schoppen de
ren werden ſieben alle Jahr gewehlet, davon

die zwey Aelteſten ihre Charge noch ein
Jahr continuiren, der Senat nominiret
ihrer 14. darzu, woraus die Burgermeiſter
ſieben wehlen, der Printz von Orange,
(welcher wie bekannt, ehedem groſſe Ge—
walt hier gehabt, daß er auch nach des be—

ruhmten Schurtzfleiſchii Vorgeben aus
erheblichen Urſachen Gen. Staaten ab—
ſetzen können. Jndem er allezeit die See—
lander auf der Seite gehabt, allwo er uber
dieſes Premier noble, wie auch Marg—
Graf zu Vließingen uns Veeren war)
wehlete ſolche ſonſt,ſie richten in Civile und

CriminalSachen, jedoch kan man davon
nach den Haag appelliren. Die Mandata
werden hier unter GlockenGelaute von
den Stadt-Hauße in Beyſeyn eines Bur
germeiſters von Fenſter offentlich abgele
ſen, geringe Sachen aber ruffet ein Mann
an allen Ecken der Stadt aus, nachdem er
zuvor auf ein meßingen Becket geſchlagen;

WUber gedachte Regiments-Perſonen hae
ben auch hier nicht wenig zuſprechen die
Threſoriers, welche alle von denen Burger

meis
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meiſtern und Schopoen dependiren, der
Penſionarius, der Groß-Prevot, welcher
unter ſich drey Lieutenants hat, dieſer rich—
tet mit zwey Schoppen in Fallen, die keine
Todes-Strafe betreffen, immaſſen keiner
am Leben geſtrafft werden kan, es haben
dann zuvor die Burgermeiſter das Urtheil

beſiegelt, dieſes ſoll das beſte Amt ſeyn, weil
alle confiſcirte Guther und Geld-Strafen,
deſſen Accidenz, jedoch werden ſie alle drey

Jahr abgewechſelt, davor es aber eine ge—
wiſſe Staffel zum Burgermeiſter- Amt
iſt. Die Guarniſon der Stadt beſtehet
des Tages in zoo. Manun regulirter Mikie.
Neboſt dieſen magnifiquen Stadt Hauße

beſitzet dieſe beruhmte Handels-Stadt eine
prachtige Waage der Damm genannt, ſol—

ches iſt ein ſehr groß viereckigt und ſchwer
Gebaude, wiewohl deſſen ungeachtet ſich ei

nige Jngenieurs offeriret haben, dieſes
horreude Corpus in ſeinen gantzen Eſſe an

ben Rand des nahe dabeyliegenden Car
nals (le VVater genannt) zurucken; Hier
wallet alles von Kauff· und Handel, und
ſiehet man nichts als Faſſer und Ballen
unaufhorlich zu aund abfuhren, ſo ein con
tinuirliches Getdſe verurſachet, die dazu—

Bz3 vera
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verordneten Leute werden von der Obrig
keit beſoldet, welche an ihren Huten mit
Farben gezeichnet. Von auſſen ſteiget:
man eine breite Doppel. Treppe hinauf in
einen groſſen Saal, darinnen vor Zeiten
die Rhetores doeiret, jetzo aber die Corps
de Guarde ſich darinne aufhalt an dieſem
Danum iſt das; Stadt. appen prachtig
mit der Kayſerlichen Crone bedecket, zu ſee
hen. Nach dieſer als der vornehmſten
Waage findet man noch eine andere ſehr
groſſe mit vier Thurmen an den vier Ecken
gezieret auf den ſSt. Antonius- Marckte, fo
vor dieſen ein Stadt: Thor geweſen, oben
darauf iſt die AnatemieCammer, wie auch
noch die dritte von lauter maßiven Stei—
nen gebauete Waage auf den Butter
marckt, welche gleichfalls nicht von gerin—
gen Anſehen iſt. Vor allen andern aber
muß man ſich uber die groſſe Menge der
Kirchen verwundern indem ſich faſt taglich
kLeute finden, welche eine Religion nach
ihren Kutzel entweder dffentlich oder zum
wenigſten vor ſich alleine erfinden, und die—

ſe heiſſet bey ihnen die Religion honnetter
Eeuthe; Unter denen offentlichen Religio
nen iſt die Reformirte, die kutheriſche, die

Ar-
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Arminianiſche, die Catholiſche, deren cine
unzehliche Menge allhier wohnen, und wel—

cher auch viele deren reichſten Kauf-keuthe
zugethan find, die Presbiſterianiſche, die
Epiſcopaliſche die Bruniſtiſche ſo alles drey
Engliſche Kirchen, die Wiedertaufferiſche,
die Jüdiſche die Quacker, die Menniſtiſche,
die Armeniſche ec. Unter denen reformir—

ten Kirchen iſt die neue Kirche eine der
groſten und paßiret vor die ſchonſte der.
gantzen Stadt, ſie iſt anno 1408. geſtifftet,

und in hundert Jahren erſt qusgebauet
worden, Wilhelm Eggard, deſſen Epita-

phium im Chor zwiſchen zwey Pfeilern ge—
gen Mittag ſtehet, iſt einer derer vornehm-
ſten Stiffter geweſen, das Feuer hat anno.
1645. durch. Verſehen eines Bleydeckers,
welcher gautzlich verbrannt, ſo viel Scha—
den daran gethan, daß man deuſelbigen her

nach in drey Jahren kaum repariren khn—
nen; Dieſe Kirche beſitzet eine derer ad—
nurabelſten Cantzeln, deren Decke von ſon
derbarer Kunſt, und zwey herrlichen Or
geln, deren groſte alle Orgeln in gantz Nie—

derlgnd ubertrifft. Der Chor iſ mit ei-
ner ungemein ſtarcken und hohen meßin
gen Bhaluſtrade in Forin lauter Feuer—

B'4 Zlam
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Flammen verwahret, in deren Mitten ein
eben dergleichen hohes Portal, daran zwenh
Eowen von Metall das Stadt-Wappen
halten. Dieſes iſt derjenige Chor, in deſ—
ſen Bezirck die meiſten Heyrathen geſchloſ—

ſen werden, und hier iſt begraben der groſſe
Admiral Ruyter, von deſſen Thaten die
gantze Hollandiſche Geſchichte voll iſt, ſel—
biger iſt, nachdem er endlich in den Hafen

von Siracuſe in Sicilen von ſeiner vor
Meßina empfangenen Bleſſur anno 1676.
geſtorben, anhero gebracht, und ihm her—
nach ein von dem allerſchonſten Marmel
verfertigtes groſſes Monument zu Ehren ge
ſetzet worden, ſolches iſt mit einen meßingen

Gitter umgeben, dadurch ſiehet man dieſen
Held in Lebens-Groſſe von Alabaſter auf
einen Ehren-Bette in Harniſch liegen, ſein
Haupt ruhet auf einer Canone, die eine
Hand iſt auf ſeine Bruſt geſtutzet, und mit
der andern Hand halt er den Commando
Staab, gleich dabey ſtehen die trefflich.
ſten Grabſchrifften und. an dem in drey

Felder eingetheilten Epithaphio zeigen ſich
en bas relief ſeine beruhmteſten See—
Schlachten; Ferner ruhet in dieſer Kir-
che der Admiral von Galen, welcher von ei—

nen
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nen Canon-Schuß geſtorhen, ſein Grab—
mahl iſt gleichfalls von lauter Marmel, der
Admiral lieget auf eine Prack-Bette in ſei
ner Rechten halt er denC ommando-Staab,

in der Lincken aber, ſo auf der Bruſt ruhet,
eine goldene Medaille, fein Helm lieget
unten zu ſeinen Fuſſen, das gantze Monu-
ment iſt mit lauter prachtigen Siegs-Zei—

chen, Cronen, nebſt denen Wappen de—
rer vereinigten Provincien gezieret, un—
ten aber prælentiret ſich ſeine letzte Victo-

rie unvergleichlich. Allhier werden alle
BZurger begraben, auſſer die Portugieſi—

ſchen Juden, welche zu Auverkerke und
die Deutſchen. ſo zu Muyerbergk ihre a-
parte Kirchhoffte haben. Dieſe Kirche
hat ſonſt keinen hohen Thurm, welchen
mamauch des ſchwachen fundaments we

gen nicht anlegen kan, ungeachtet ſie auf
6044. Pfalen ſtehet. Hernach iſt die
alte Kirche ſo antique, daß man dero
Fundation nicht genau wiſſen kan, ſie ruhet
auf 42. hohen ſteinernen Seulen, in denen
Fenſter-Scheiben ſiehet man mit allerhand
bunden Farben das alte und neue Teſia—
ment kunſtlich gemahlet, der Chor iſt mit

einer herrlichen Balluſtrade verſehen, auch

B5 hat
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hat die Admixralite in dieſer Kirche einir
gengroſſen Helden zu ihren en regard ih
rer gegen die Kepubligue erzeigten herr—
lichen Dienſte verſchiedene prachtge
Epitaphia von puren Marmel und Ala—
baſter aufrichten laſſen, als gegen Norden
das magnifigue Monument des Admi—
rals von Heemskerk welcher zwey wichtigr
Reiſen in Nova  Zembla unter den bolq
Arctico und zwey Reiſen in Oſt-Jndien
unter dem Polo. Antarctio. gethan, auch
dadurch uuſaglichen Reichthum mit zuru
cke gebracht, ferner anna i6o. bey Gibrak
tar die faſt unuberwindlich ſcheinende Spa—
niſche Flotte attaquiret, wobey er auch. gee
blieben. Seine unſierblichen Thateg
ſind in ſchwartzen Marmel. mit guldenen
Buchſtaben. eingegraben, oben ſtehen die
zwey Globi, als die. Erd. und Himmels
Kugel, zwiſcheun beyden aher das Hollan

diſche. Wappen, neinen, 1ombeau gegen.
Aiber hengen an einem. Pfeiler ſein

Schwerdt und Helm zc. Gegen. Mittag
zu, iſt des beruhmten Capitains Corqgelii
Joh. von Haam Monument von ſchwar-
tzen Marmel. Der Drgel. zur rechten

Hatd lieget das Admiral Schwerdt. Zur
LEkin—.

uu
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Lincken aber der Adthiral von der Hulſt,
dieſer Held lieget auf einem Prahl-Bette,

at einen bloſſen. SGebel in der rechten
Hand, und an der Seiten halten zwey weitz
nende Kinder ſein Wappen, weiter oben ſier
het man ein See-Treffen nebſt einer herrli—
chen inieription. Sonſt hat auch allhier
ſeine Ruheſtatte der tapffere Capitain
Wurts. Jn der Mittags-Kirche, welcht
einen ſchonen Thurm mit einem Glocken—
Spiele und Horologe beſitzet, iſt zwar kein
Chor zu ſehen, ſie iſt aber ziemlich groß,
und ruhet auf zehn Seulen von blauen
Stein. Die Weſter-Kirche iſt ſehr zier—
lich gebauet, hat auf jeder Seite zweh Auf
ſenGebaude, deren Bogen nebſt den ſcho
unen Seulen inwendig der Kirche eine groſ—
feZierde geben, es find. darinnen zwey
prachtige Portale nebſt einer ſchdnen Or—
gel zu ſehem ihr Thurm iſt hoch und kunſt.
lüch gebauet, ſeine Hohe iſt 261. Fuß, unter
den Zeiger iſt das Stadt-Wappen, und
ein ſchon Glocken-Spiel drinne, oben dar
auf aber eine Kayſerliche vergoldete Ero
ne. Die Oſter-Kirche iſt zwar nicht un—
gemeiu groß aber doch nach der neuen Art.
magnifie gebauet, darauf ſtehet ein ſchoner

vier
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viereckigter Thurm mit hellklingenden Glo
cken und einer koſtbaren Horologe; Forne
an der Facade iſt ein ſchoner Altan, ſie ru—
het inwendig auf vier groſſen Seulen, ohne
die acht halbe, welche an die Mauer ange—
bauet, und ſiehet man darinne, wie in allen
hieſigen Kirchen uberall groſſe meßingene
Eron-Leuchter hengen. Die neue Suds—
Capelle iſt ſehr groß, und eine der alteſten
Kirchen, die Schibderehyen an der Orgel
ſind ſehens wurdig, darunter des Davids-
Streit mit Goliath ſonderlich zu admiri-
ren, unter andern iſt hier ein koſtbahr ot-
tal von derpentiniſchen Seulen, als unten
ſechs groſſen,daruber ſechs kleinen, und oben
neun andern dergleichen Seulen zu finden,
auf der Spitze praſentiret ſich ein klein Ca-
pellgen. Weiter ſind noch ſehenswurdig
St. Oloffs Capelle, die Norder-Kirche, die
Eylands. Kirche, wie auch die Amſtels- Kir

2 che. Die Frantzoſiſche Kirche iſt ein treff
liches Gebaude, hat auf beyden Seiten ein
ſchon Chapiteau, oben daran ſiehet man
vas Stadt. Wappen mit der Kayſerlichen
Erone. Die Engliſche Kirche in Begyn.
hofe iſt nicht eben ſonderlich gebauet, und
der Begynhof ſelbſt beſtehet aus vielen ab

tett
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ten und neuen Hauſſern, nebſt vielen Gar—
then, die darinnen befindlichen geiſtlichen

Frauenzimmer haben noch ihren Catholi—
ſchen Gottesdienſt und ſchwartzen Habit,
ſtirbet eine, ſo wird ſie von zwolff ihrer
Schweſtern auf einer Bahre dreymahi
um den Hof getragen, und alsdenn in der
Engliſchen Kirche begraben.

Die Remonſtranten oder Arminia-
niſche Kirche iſt ziemlich groß, ihre Cantzel

iſt mitten in der Kirche, daß alſo gar,
fuglich ein jeder den Prediger ſehen kan,

man ſiehet darinne viele meßinge Cronen
Leuchter, und iſt hier eine ſehr ſtarcke Ge—

meine. Sie liegt auf des Kayſers-Grafft,
und iſt ſchade, daß ſie binnen denen Hauf—
ſern ſtehet und alſo kein ſonderliches An—

ſehen machet. Die alte Lutheriſche Kir
che iſt groß und wohlgebaut, inwendig mit
ſchdnen Hiſtorien gezieret, ſie iſt ordinair
ſehr Volckreich und wird Hollandiſch dar
inne. geprediget, die Cantzebk Decke iſt ſehr
kunſtlich; ſtehet auf neßingen Seulen, und
iſt rings umher offen, damit man hinter
der Cantzel den Prediger deſto beſſer ſehen
und vernehmen konne, aüch hengen viele

meß
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meßingene Cronund WandLeuchter dar
inne und ihre Gemeeine iſt allzeit fehr groß.

Die neue Lutheriſche Kirche auf den Sen
gel iſt ſehr großf ſehr rund und hoch von
rothen Steinen gebauet, hat oben ein Kup

fern rund Dach, ſo der Konig von Schwe
den dazu verehret haben ſoll, oben darauf

iſt ein klein Thurmgen ſo die Hollander die
Laterne nennen, weiles lauter Fenſter hat,
an ſtatt der Fahne iſt ein Schwan darauf,
inwendig ſind zwey Gallerien ubereinander
in Form eines halben Circuls, nebſt vier
fehr ſtarcken Stuhlen, und ſechs andorn, ſo
an der Mauer anſtehen, auch henget uber
dieſes ein ungemein groſſer meßingeuer
CronLenchter darinnen, es iſt alles wie in
wendig, alſo auswendig in einer ſchonen
Rondung gebauet,und das bortal iſt ſehr
herrlich angeleget. Die Mennoniſten als
der Flamings-gürche iſt deralten Lntheri-
ſchen- Kircht vegen uber dieſe haben die
meningenen CronenKeurhtdr darinne ibeis
anftreichen laſſen, dielleicht, damit glodurch
deren Glantz nicht in der Andeicht verhin
dert werden mogen.  Derer Vaterlander

ihre Kirche iſt auf dem Sengel, deren
CronLeuchter geben hingegen einen herr

lichen
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lichen Glantz. Uber dieſes iſt auch hiet ei—

ne Quacker-Kirche, darinnen prediget, wer
nür von den Geiſt dazu getrieben wird;
Die ubrigen Secten halten ihren verbor—
genen Gottesdienſt in privat-Hauſern, wie
es daun hier an Socinianern Arrianerm
Maniſten und andern Ketzern nicht man
gelt, unter andern gedencken wir nur kurtz—

lich der groſſen Portugieſiſchen Juden-8y
hagoge, als welche ſonder Zweiffel der al—
lerſchonſte Tempel iſt welchen dieſes Volck
ſeit der letzten Zerſtbhhrung Jeruſalems und

deſſen Tempels, jemahls beſeſſen, dieſe
prachtige Synagoge iſt rings umher mit
einem groſſen Vorhof umgeben, dahinein
man durch ein groffes Portalgehet, auif deſ—

ſen beyden Seiten eine ſchone Gallerie auf
zwolff Seulen ſtehet, an deren jede zur
lincken Hand eine Citerne mit einem Kupf
fernen Hahne zu fehen, dabey ſich die Ju—
den allzeit waſchen, der Tempel iſt an ſich

ſklbſt viereckt gebauet, an der fordern Faca-
liee ſind 14. Fenſter, und oben an derſelbigen

ein rondes, die Hinter-Facade hat zwoiff
Fenſter, und oben gleichfalls ein rondes,

 auuf jeder Seite aber ſind 20. Fenſter in
drey Reihen, von welchem durchgehends

die
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die mittelſten oben ſchone Bogen kormiren,

p!
ferner ſind daran drey ſchone Portale, de—

ren das an der fordern Facade das fre-
quentableſte, inwendig ſind an beyden
Seiten magnifice Seulen, und vier groſſe
halten das gantze Werck, ohne die andere
vier welche an die Mauer angebauet, oben
an dem Dache umher iſt ein netter ſteiner—
ner Gang, davon man die Stadt ziemlich
beſehen kan; In ſolchen curieuſen Tem
pel nun iſt der Judiſche Gottesdienſt weit
curieuſer, maſſen dem Haupt.Portal gegen

uber ein dreyfacher groſſer Schranck von
Ebenholtz in der Wauer ſtehet, daraus die
Rabinen die Geſetz-Bucher hohlen, welche
an lange ſilberne Stabe mit bunden ge—
ſtickten Tuchern, uber und uber behangen,
feſte gemachet ſind, und daherd einer Fah—
ne ſehr ahnlich kommen, oben an der Spi—

tze des ſilbernen Stabes iſt ein derglei
chen durchbrochener Knopff, darinne einie
ge ſilberne Schellen im tragen einen an—
nehmlichen Thon von ſich geben, und dabey
die Juden groſſe Andacht bezeigen. Dei
Ort, wo die Rabinen ihren Gottesdienſt
celebriren, iſt erhaben mit meßingen Seu
lenWerck unigeben, welches nebſt denen

vie
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vielen meßingenen Cronkeuchtern, ſo uber

all in dieſen Tempel zu ſehen, und einen
ungemeinen Glantz von ſich geben, einen
ſonderbahren Eſtat giebet. Die Juden
ſitzen darinne, und haben uber den Kopffen
weiſſe wullene Tucher, an deren Enden

blane Fleckgen mitweiſſer Wolle laut ihres
Geſetzes angenehet, das Frauenzimmer
aber hat ihre abſonderliche Sitze. Nahe
bey dieſen Tempel zur rechten Hand iſt die
Deutſche Synagoge, ſo auch treflich ge—
bauet, nnd worinnen eben dergleichen Ce-
remonien obſerviret wird. Dieſer Mo——

ſaiſchen Schuler ſind hier eine ſehr groſſe
Menge, und beſitzen deren viele einen une
ſaglichen Reichthum, dahero uber obge—
bachte prachtige Synagoge ſich nicht zu
verwundern, maſſen ſie ſelbige ohnedem
weit groſſer erbauen wollen, wofern der
Aagiſtrat nicht aus Furcht, es mochte end
lich einen Caſtell ahnlich werden, ſie davon
abgehalten, dahero auch wegen des alzu
gehlingen Abbruches die Architectur von
einigen daran getadelt wird. Jnſonder—
heit iſt der Juden unſaglicher Reichthum
aus folgenden kxempel abzunehmen: Da

ein weltbekannter Jude ein ſo prachtig

C HauißJ
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Hautz ohnedem hier erbauet, darinen nichts

als Gold, Silber, C'Aſur und Marmor
hervorgeleuchter, den groſſen Saal darin—
nenhatte er mit Ducatons gepflaſtert,auch
gar ein ſilbern Gitter um die Hauptthur
machen wollen, welches, als es ihm der Se-
nat, ſich einen Tumult befahrend verboten,
hat er dennoch ſilberne Gitter vor dir Fen—
ſter verfertigen laſſen. Auch wird es eben
nicht vor gar zu langer Zeit ſeyn, daß die
Canuilie eines reichen Juden Hauß allhier
geſturmet, und ſolcher durch nichts anders
als Herauswerffung etlicher 1000. Rthlr.
gerettet werden konnen da inzwiſchen die
Niliz angerucket, und den Tumult ein
vbllig Ende gemacht. Endlich beſitzen noch.
die Arinenier von Nation eine Kirche in
einen ſchlechten Hauſe eine Treppe hoch all—
hier,darinne jedoch ein wohlaufgeputzter
Altar ſtehet, derjenige ſo die Meſſe lieſet,
hat einen prachtigen Chor-Rock an, und
auf ſeinem Haupte pranget eine hohe gol
dene Mutze, mit einen in die Hohe ſtehen
den goldenen Creutze, die Gemeine iſt nicht

urber Go. Perſonen ſtarck, nach der Meſſe
theilen ſie jederman eine Art gewiſſer Ob
laten qus, und epfangen ſolche die Armo.

nier
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mier mit groſter Bevotion von des Prie
ſters Meß-Buche dieſe Nation gehet hier
ſtets in Perſiſchen Habit, und haben den
koſtbahknen Handel. Von dieſen Geiſtli—
chen komnien wir billig auf die offentlichen
und publiquen Gebaude, aus deren Pracht:
und unygergleichlichen Ordnung dieſes klu-
gen henats Vorſorge mit Verwunderung
erhellet, als da find. Das Gaſt. Hauß oderʒ
Ebipital, ſo in verſchiedenen Gebauden bes

ſtehet, derem eines vor die Manner, das
andre. vor die Weiber, das dritte vor die
Soldüten gehoret, es iſt augleich mit eiuer.
Apothece, Brauetey, trauterey-Gar—8

ten; Medico nebſt Barbierern verſchen.
Nechſt dieſen füwet man hier eilnen gewif

ſen Oyrf beur Bojaert genauut, darinue alle
freunde unſakme Leute aufgenommen wer

ßden, auch bigeü delalidet ijt darinne 3
4*Vichtt.ilſchlaffen, und ſo vlele Tage dar-

inu ntſonſt zu ſpeiſen. Feerner iſt das al.
te vrann und dpallen. auß ein auſe nnjich
Gohlitbe, gebſt venelt guf beydu eitenan vr2licheli ſchdnen Garten beſthet g hepin.
lithe Schllhereyen, ujnd 2. groſſe —S—

deren einen die Manner in den anderit die
Weiher ſpelfe biejenigen,/ welche hige .re-

I u C 2 E cipi9.1
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cipiret werden wollen, muſſen mit ſich brin—
gen, ein gut Bette, 3. Decken, 3. Zuchen,
6. Bettucher, 6. Haupt-Kuſſenzuchen, 16.
Hemden, 2. Stuhle, mit 2. Polſtern, Topfe,
Vorhange, nebſt 2. Pfund Silber, und
muſſen ſie zum wenigſten uber zo. Jahr,
ledig und Burger in dieſer Stadt ſeyn, auch
durffen hernach dieſelbigen kein Teſtament
machen, weil alle ihr Guth dieſem Hauſe
zufallet. Der Wittwen-Hof iſt gleichfalls
ſehr nett und groß, in der mitten iſt ein
ſchoner Eingang, auf jeder Seite auswen
dig ſind g. Thuren, und deren eben ſo viel/
inwendig, allwo 2. ſchone Bleichen angelen
get, in der mitten iſt ein luſtiger Platz mit
groſſen Baumen beſetzet dabey ſtehen 2.
ſchone Brunnen. Hiernebſt findet man
auch verſchiedene Armen-Hauſer allhier,
als das Lazarus Hauß, darinnen vie Auſ
ſatzigen und heutiges Tages die Melaneho-
liſchen erhalten werden, wiewohl orditiaire
die Auſſatzigen ihre abſonderliche Woh
nung haben. Uber diefes giebt es auch all.
hier trefliche Wanyſen. Hauſer, deren dasje
nige derer armen Wanſen genannt, ein
magnifie Gebaude, forne twohnen die Kna«
ben, und hinten abſonderlich die Magdgen,
inwendig im Hofe zur Lincken iſt eine Gal.

lerie,
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lerie, ſo auf 14. ſteinernen Saulen ruhet,
welcher gegen uber die Magdgen wohnen,
dieſes iſt ein gantz neu Gehaude, mit einen
ſchonen Eingange gezieret, der Gallerie zur

Rechten iſt der Saal, wo die Knaben ſpei
ſen, nebſt noch einen andern, wo ſie ſchlaf—
fen, hier werden auch kleine Kinder aufge—

nommen und ſind bisweilen deren 1000.
brininen. Hernach iſt auch das Diaconie-

Wayſen-Hauß ein herrlich Gebaude, und
kommen diejenigen dahin, deren Eltern der
Reformirten Religion zugethan, unange—

ſcehen ſie nicht Burger allhier geweſen, de—
Nren ſind etliche Hundert darinne, und iſt
gleichfalls, wie etwa das Hoſpital, mit al

len Nothwendigkeiten verſehen, die Diaco-
ni verſammlen ſich wochentlich darinne, in
einer wohlgezierten Cammer. Das Sit—
ten oder ArmenHaus iſt an der alten Sei
te der Stadt anfehnlich gebauet, neben ſel
bigen ſtehet ein groſſes Proviant-Haus, ſo
immer voller Korn und Dorf angefullet
iſt. Das andere Sitten-Haus an der
neuen Seite der Stadt iſt ein groß und
ſchodnes Gebaude, neben welchen einige
kleinere Hauſer mit alterhand Chriſtlichen
Inſeriptionen zu finden, allhier ernehret

Cz man
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man ohne Ainſehung der Religion die Fraũ.
zoſen, Engelander, Brabanter, Schottlan-
der, Deutſchen, Walloner 2c. jedoch mit
dem. Unterſcheide, daß nur den Winter
uber bis Oſtern darinne ansgetheilet wird.
Da neue Allmoſeniers Hauß .iſt vortreff
lich mit zwey Erontilpicen vier Eingan
gen und ehen ſo viel Ftatgen in der einen
Helffte wohnen die Knaben, in der audern
die Nagdgen, auf jeder Seite ſiehei mait
ſeere Platze, damit das Licht von allen
Söiten hinein fallen kan in dieſes Hatuß
konimen die Findelkinder nebſt den übrigen
Wagyſen, ſo in denen erſtgedachtei Way
ſen-Hauſern nicht recipiret und aufgenom.
men werden konnen, dahero allhier die

allermeiſten Kinder auzutreffen, allhier be—
kommen auch die fremden Reiſenden einen
gewiſſen Zehr-Pfennig und auf Erſucheri
werden aus der Caſſa zu der Armen Ber
grabniß die Unkoſten gezahlet. Weil es
auch unter andern an allerhand loſen Ge—
findel nicht mangelt, ſo hat hieſiger kluger
Senat einige publique Straf-Hauſer er-
bauen la ſſen, von welchen ſonderlich zu oh-
lerviren das ſogenaunte Raſpel-Haus,
welches eines von weiſſen Stein ſchon ge

zier—
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ziertes Portal hat, daran Lowen, Ochſen,
wilde Schweine, Tyger an einen Karn mit
Braſilien-Holtz beladen, angeſpannet, nebſt
etlichen Raſpeln en bas reliel zu ſehen, auf
dem Karren ſitzet der Kutſcher mit der
Peitſche; dabey iſt folgende Uberſchrifft:

Virtutis eſt domare, quæ cuncti pavent.

Uber der Frontiſpiee des inwendigen Por-
tals ſind auf zwey ſteinernen Seulen zwey
Zuchtlinge zu ſehen, um den inwendigen
vierecketenPlatz aber umher ſitzen dieZucht
linge, die Fenſter ihrer Gefangniſſe ſind
mit denen ſtarckeſten eiſernen Gittern ver—
ſehen, mitten auf den Platze ſtehet die Ju-

ſtiee auf einer Seule, die Zuchtlinge muſſen
allhier jeder zoo. Pfund Braſilien-Holtzes
wochentl. raſpeln und um den Selbſt: Mord

zu verhuten laſſet man weder Raſpel noch
Beil in ihren Kammern, zu welchem En—
de auch die decrete J. v. mit eiſernen Git—
tern verwahret ſind. Nebſt den Toll-Hauſe,
welches die ſchonſte Ordnung von der Welt

hat und zu deſſen Erhaltung des Jahres
zweymahl ejne Collecte gehalten wird, iſt
ferner beſehens wurdig das Spinn-Hauß

C4 ſo
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J ſo vor das boſe Weibes-Geſindel garg prachtig angeleget worden, es iſt ſolches

J mit beſſern Recht einen Furſtlichen Palais,
als einen Straf-Haus ahnlich, denn es
hat eine vortrefliche kntree, auf beyden
Seiten mit Romaniſchen Seulen gezieret,
daruber zwey ſolche Sunderinnen zu ſehen,
ſo von einer Frauens-Perſon gepeitſchet
werden. Die Worte dabey lauten alſo:

Ne crains point, je ne vange point le
mal, mais, je contrains à bien faire:
Ma main eſt ſevere, mais, mon cœur
eſt amy.

Auf der andern Facade gegen den Achter

burgs- Wall obſerviret man drey Wei
bes-Perſonen, welche ſpinnen, nehen ſtri
cken c. alles von weiſſen Stein kunſtlich
gearbeitet, in dieſen Hauſe ſelbſt ſind zwey
Apartements. als ein groſſer Saal vor die

„Huren und andere geringe Miſſethaterin—
nen, in den andern ſitzen die, ſo entweder

dffentlich auf dem Echaffaut oder heimlich
in Gefangniſfe gegeiſſelt worden. Ubri—
gens iſt auch zu ſonderbahren blaiſir des
Volcks ein herrlich Comodien-Haus auf—

gerich—
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gerichtet, ſo von innen ſehr groß, und ma-
znifie erbauet, uber den Eingange ſtehen
folgende Worte:

Le Monde eſt un Theatre, chacun y
jaus ſon role, &yaſa part.

Das Theatrum iſt ſehr prachtig mit
kunſtlichen Seulen-Werck, Schildereyen,
Fortalen und Gallerien gezieret, auch iſt
das barterre ſehr koſtbahr und in einen hal

ben Circul gebauet. Denen Frembden
und andern, welche ohngefehr Geldes be—
nothiget, hat man zu ihren beſten hier ein
gewiß Haus angeleget, der Lombart ge—
nannt, darinne auf allerhand Pfand ge—
liehen wird, vor welche hernach die Stadt
hafften muß, die dazu verordneten Com-

milſarii geben dagegen ein Billet, welches,
wenn es hernach die Debitores nebſt den

Pfandt-Schilling uberliefern, bekommen
ſie ihr Pfand ſo gleich wieder, das Intetelſſe
belaufft ſich ohngefehr an 100. bis 475.
Pfund, auf 7. Pfund und 4. Stuber jahr
lich von z0o. Pfund, und druber, jahrlich
von 100. G. Pfund. Solche Art zu verſetzen
iſt gantz ſicher und deſto commoder, weil

C5 ſonſtJ
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ſonſi memand etwas davon erfahret, und

man zu allen Zeiten Geld darauf bekom—
men kan.

Die Durchleuchtige Schule ſo Anno
1632. geſtifftet worden, iſt nicht weniger
beruhmt, inmaſſen der gelehrte Hiſtoricup,
Gerhardus Johannes vosſius von Leyden
dazu beruffen worden, wie denn auch her
nach der Weltbekandte Calpar Barlæus
und Martinus Hortenfius in docirunq
der Mathefßs ſich darinken ſonderlich k-

Ztnalifiret haben, ordinair leſen hier tag
lich zu gewiſſen Stunden G. Profesſores
iiber die Philoſophie, Jura, Mediein, Ma-
theſin, Oratorie uud Hiſtorie, auch wird
vor diejenigen, ſo kein Latein verſtehen die
AMathefßs wochentlich 2. mahl in Hollan—

diſcher Sprache doeiret; Uber dem Audi-
torio iſt die koſtbahre Bibliothec, darin—
nen in ſchoner Ordnung die rareſten Bu
cher theils an Ketten denen Gefangenen
gleich verwahret werden, der Bibliorhe-
carius iſt allezeit ein Profesſor davon.
Vor die Kaufleuthe iſt hier die prachtige
Borſe uber der Amiſtel erbauet, ſie ſtehet

ings gevierdte auf drey gewolhten Bogen,
über

 4n ç r
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uber deren mittelſten geſchichet die Aslem-
blée teralich um 12. Uhr, weiche ſo dann
bis hald J. Uhr wahret, und wird dieſes
ſo genau oblorviret daß ein ieder, wel—
cher erſt nach zwelffen hinein will, einen
Schilting oder 3 Groſchen in die Bure de
rer Armen legen muß. Allhier beweget
ſich alles vor unzehliger Menae des Volks.
nngeachtet. die Borſe, um ein ziehmlichs

vergrofſert worden: Auf denen drey Sei
ten dieſes Platzes præſentiren ſich ſpatieu-

ſle und große Gallerien, ſo auf 46. von
blauen Stein mumerirten Seulen ſtehen,
welche lauter Bogen lormiren, unter der—
ſelbigen ieden haſſen ſich die einen gewiſ—

nn Commereio verwandten Perſonen
fünden, nebſt, denenjenigen, ſo vor ſich in
cin und anderes entlegenes Land han—
deln und negotiiren, an denen Wanden
lieſet man die gedruckten und geſchriebe—

nen Addreslen und Quartiers von ieder
Nation, ja ſo gar findet man an einigen
Seulen die Nahmen verſchiedener Natio-
nen nebſt denen Rahmen derer Schiffe,
ſo etwa abſeegeln wollen. Uber dieſes iſt
allhier eine ungemeine Sicherheit, und
wird das geriugſte Verbrechen exempla-

riſch
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riſch geſtraffet, zur rechten Hand des Ein
ganges iſt eine anſehnliche Treppe, darauf
man in die obere Gallerie ſteiget, im Hin—

ausgehen aber wird man uber der hohen
gewolbten Gallerie einen ſchonen Thurm
mit einem hellklingenden Uhrwerck gewahr,

ſo dieſem Ort nicht eine geringe Zierde
giebet; Auf gedachten obern Gallerien
werden allerhand koſtbahre Waaren ver—
kauffet, und an der Seite gegen Mittag
iſt ein trefflich Tuch-Hauß, darinnen ie
derman Tuch verkauffen mag, iedoch nicht
unter 25. Ellen, auf einer ſolchen andern
Gallerie iſt der Fecht-Boden, darinne
continuirliches Exercitium iſt, bisweilen
werden auch hier die Burger offentlich
exerciret. Zu ſonderbahrer Nachricht
derer Auslandiſchen wird auch offentlich
ein curranter Wahren-Tar verkauffet,
wie auch ein ordentlich Taritk des Preiſes,
wornach ſich der Handelsmann ſo wohl
als der Mackler zu achten. Hinten an
der Borſe gegen die Amſtel ſiehet man
noch die kunſtliche ſteinerne Statur des
Mercurii, welche wegen der Groſe und
Raritat von denen meiſten Nationen ad-
miriret wird. Auſſer gedachter Bdrſe

ſtehet
J

J
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ſtehet noch auf dem Canal Hetwater ge—
nandt, bey der alten Brucke die Korn—
Borſe, ſie iſt ins gevierdte gebauet, forne
gantz offen, und ruhen ihre drey Gallerien

auf 52. holtzernen Seulen, in der mitten
iſt die Verſammlung, iſt ubrigens gantz
holtzern und blau angeſtrichen inwendia
ſiehet nian an denen Wanden viele Sack
gen voller Proben don Korn hengen, und
wird wochentlich drey mahl darinne Marckt
gehalten. Nachgehends beſitzen allhier
die Fleiſcher 4. propre Fleiſch-Hallen de—
ren zwey auf der alten, zwey auf der neuen
Seite der Stadt liegen, die zwey erſteren
ſtehen jn der ſo genanndten Veß beyde
einander gegen uber, ſie, waren ehedem
groſſe Kirchen welches aus ihrer ſonder—
bahren Hohe und Große leichtlich zu ſchlief
ſen auf der kleinern iſt eine Anatomie
Caminer nebſt einem Collegio Medico-
rom: darinne die angehenden Apothecker

examiniret werden. Von denen zwey
letztern ſtehet die eine auf den Weſter-
Merckt ſo ein magnifie Gebaude mit 3.
Portalen, die andere iſt auf den Herrn
Marrkt hinter den neuen Herrn Logement
von Holtz iedoch ſehr uette erbauet, vor

jeder
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ieder Flechbanck wuird gemeiniglich das
Vogel-Werck verkaufft, und zu verkauf—
fung derer Fiſche iſt ein groſſer Fiſch—
Marckt angeleget. Ferner finden hier
groſſe Herren welche arriviren zwey mu—
Znifice Herrn Logementer, deren das alte
auf der alten Seite der Stadt gar zierlich
in-und auswendig nebſt einer ſchonen Fa-
cade und Chupiteau gebauet iſt, an wel
chen unterkunſtlichen Laub-Werck, das
mit einer Kayſerlichen Crone bedeckte
Wappen der Stadt von zwey Lowen geo
halten wird, und geſchehen darinn auf den
hierinne befindlichen großen Platze zu
Winterszeit unter einem Zelte die Auktio-
nes derer unbeweglichen Guther. Das
neue Herren Logement hingegen liegt auf

der neuen Seite, iſt ſehr groß und weit—
laufftig mit herrlichen Zimmern und zwen
hohen bortalen, nebſt einer von auſſen ge
bauten magnifiquen Treppe mitValutra-
den verſehen, uber welcher die Buther des
Nachts die Wache haben, allhier werden
offentlich die Schiffe verkauffet.! Jnſiwe
ſchen ſiehet man noth an denen daraneſten
henden Ochſen-Kopffen daß dilſes billnk
ehedem eine Fleiſch Halle!geeſen, ſeit

dem
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dem es hernach die Oſt. Jndiſche Compa-
gnie eine zeitlang in Beſitz gehabt. Sonſt
findet man noch in dieſer Stadt einige

Hauſer welche Dolen genannt werden ſo
aber nichts anders als Schutzen-Garten
da man das Hand-Bogen und ander
Schußen ſtarck exerciret, die Compagnie
dieſer ſo genannten Arbeleſtraers beſtund

ehedem in 200. Mann, unh iſt deswegen
die Kneveniers oder Kloveniers-Dole zu

mercken, ſo ein propre Gebaude bey den
alten Thurme, darinne die alten Schutzen
vor dieſen ihre Waffen verwahreten da—
hero man noch an dieſen Thürme gegen
Norden zwey creutzweis liegende Feuer—
Rohre in weiſen Stein gehauen ſiehet,
wodurch beyder Dolen Gebrauch unter—
chieden wird, in dem groſſen Saale præ

lentiren ſich an denen Wanden und Camin
dviel rare und eurieuſe Schildereyen von

denen altenSchutzen inkebens-Groſe, unter
andern ſiehet man auch das curieuſe Bild
niß der Frautzoſiſchen Konigin Marie de
Medicis. Die Hand-Bogens-Dole als
die andere iſt auch ein anſehnlich Gebaude,
oben mit einem Thurme verſehen uber den
Thuren ſiehet man noch en bas reliel vieſe

giten
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alten Bogen nebſt andern Waffen, in de—
nen Zimmern aber gleichfalls die alten
Schiloereyen derer beruhmteſten Hand—
BogenSchutzen nebſt ihren Waffen, wel
che jene an Kunſt weit ubertreffen. Vor
Zeiten machten ſich die Schutzen jahrlich
zwey mahl luſtig, und ob gleich dieſe Art
zu ſchießen abkommen, wird dennoch heu—
tiges Tages mit andern Gewehr ordent—
lich darinne geſchoſſen, wozu auch ein ſon

derlicher Marqueur beſtellet iſt. Endlich
iſt unter brivat-Hauſern das Tripperiſche
Hauß beſehenswurdig, als welches ſehr
kunſtlich erbauet, und in dem curieulen
medieiniſchen Garten, welcher in der gan
tzen Welt beruhmt, iſt leicht kein rar Kraut
oder Pflantze zu nennen, welche daſelbſt
nicht gezeiget wird, ſonderlich in denen
großen Frucht-Schrancken, da alle India
niſche rare Gewachſe zu finden.

Derer Korn und broviant- Hauſer, wie
auch einzelen Geſchutz. und anderen Maga-
rinen, wollen wir hier nicht gedencken, ſon

dern um groſſere Weitlaufftigkeit zu ver
huten, uns zu denen hohen und Weltbe

ruhinten Gebauden wenden, als ſind: Das
prach.
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prachtige Admiralitæts Convent Hauß,
ſo ehedem der Printzen Hof war, und wor-
inne frembde Furſten ihr Logier hatten
dieſes iſt ſehr magnifique nach Jtaliam
ſcher Fagon gebauet, das daruber pran—

gende kunſtliche Chapiteau zeiget in der
mitten den Hollandiſchen Lowen in einen
Korbe, wie er in jeder Pfote einen Ancker
halt, ſolchem zur Rechten iſt die Juſtiz,
und hinter ſelbiger ſtehet Neptunus mit ſei
ner Gabel in der lincken, einem Schiffe aber
in der rechten Hand, umb und umb liegen
lauter Schiff-Taue nebſt vielerley Kriegs
Zeuge, vey den Lowen ſiehet man ein Aſtro-
labium und einen Compas, zur lincken
Hand bey den Lowen triumphiret der
Kriegs-Gott Mars mit Pferden, Cano-
nen ec. und etlichen See-Wundern um—
geben, welche in ihre Horner blaſen. Jn
der Mitten iſt ein prachtiges Portal, und
inwendig findet man ſchone tapezierte und
mit. koſtbahren Schildereyen ausgeputzte
Zimmer in dem Saale der groſſen Aallem-
lte zeigen ſich die Wappen derjenigen Ra
the, ſo ſeit Erbauung gedachten Pallaſtes
gelebet haben alhier iſt auch eine Cantzley

und ſelbiger gegen uber die Bibliothec, dar

D inne
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inne ſehr rare Bucher, groſſen theils die
See-Affaires betreffend, zu finden. Gleich
dieſem Gebaude uber iſt die Cammer dar—
inne die Convoy-Gelder gezahlet werden,
und hinter derſelben das Gefangniß. Von
dar gehenwir billig zu den groſſen Landes
Magarin oder Arienal der Admiralité ſo
auf der Kattenburg uber der J ſtehet, ge
gen die Straſſe pranget es mit einem ma-
gnifiquen Eingange, wohin eine ſteinerne
Brucre fuhret, das Hauß ſelbſt iſt ſehr
groß und beſtehet aus 3. ktagen, darauf
ein herrlich Chapiteau, oben auf dem Da
che ſtehen an jeden der beyden Enden eine
Sphæra armillaris, ehe man noch in die
ſes arſenal gelanget, ſiehet man weit da
von an den Grafften unzehlich dreh biß
vierfach ubereinander liegende Canon—
xauffte, welche der groſſen Menge wegen
nicht unter Dach gebracht werden konnen.
IJn den Hofe erblicket man bald ein klein
Schifgen von eurieuſer Faqon, welches
ehemahls nebſt einen Menſchen aus der
Enge Davids gebracht worden.. Jn ver
allerunterſten Etage, deren Boden dem
Waſſer gleich, liegen die frembden Waa
ren in ihren Kuſten nach ihrer Ordnung

und
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und gehdrigen Gewichte. Jn der andern
Etage hinten und an denen Seiten liegen
die Taue dor jedes Schif abſonderlich. Jn

der dritten gegen Norden aber liegen in ab-
ſonderlichen Kuſten die Taue nebſt andern
Nothwendigkeiten dor jedes Schif gleich-
falls beyſammen. Auch ſindet man uber
dieſes hier eine wohlverſehene Waffen—
Kammer. Auf dem Boden uber der Fa-
cade werden die ubrigen zu denen Schife

fen gehorige inſtrumenta verwahret, als
Bleywurf, Stunden-Seiger, Aſtrola-
dia, &c. Hier oben iſt auch ein groſſer
Platz umb und umb mit Bleye verwahret,
darinne 1600. Tonnen Waſſers ſind, de
ren man ſich bey Feuers-Gefahr bedienet.
Vor ſolchem nrlenal ſtehen in der Jnach
ihrer Ordming die groſſen Orlogs-Schif-—
fe, mit ihrer volligen Ruſtung parat aus
zulauffen, nebſt den dreyfachen admiral-
Schiffe, welches aus drey groſſen und ſchon

sgezierken Orlogs-Schiffen beſtehet, deren
eines die weiſſe, das andere die rothe, das

dritte die blaue Flagge. fuhren ſo zuſam-
men vie gantze Hollandiſche Flaage aus.

machen, welches nebſt denen andern un—
zehlichen Kriegs- und Kauffarthey- Schif

D a fenGò
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het, darauf die Soldaten, welche ſich in
der Compagnie Dienſte begeben wollen,
gemuſtert zu werden pflegen. Die Sahle
und Zimmer des neuen Gebaudes ſind ſehr

prachtig. Jn dem Saal, wo die Bewind.
hebbers der Oſt-Jndiſchen Compagnie
wochentlich zweymahl zuſammen kommen,

ſiehet man die rareſten Japaniſchen und
Chineſiſchen Schildereyen, und unter an—
dern die Stadt Batavia mit ihren unuber—

windlichen Caſtell, wie auch den aller—
prachtigſten Hof des Japoniſchen Kay—

ſers, ſo an Groſſe und Magnikicenee ſei—
nes gleichen in der Welt nicht haben ſoll, an
denen Wanden hangen die auslandiſchen
Waffen, Lantzen Beile,ec. und von Schild-
kroten die groſten Schilde; Ju dem alten

Gebaude werden die Oſt-JIndiſchen Waa—
ren gewogen, ubrigens iſt nebſt einen an
ſehnlichen Magazin auch eine ſchone Waf—
fen-Cammer darinne, auf denen Boden
aber ſind die Oſt:Jndiſchen Waaren. Das
Schlacht-Hauß der Compagnie iſt auf
dem Clavenier:BurgWall, wo gegen den
Herbſt etliche 1000. Ochſen geſchlachtet,
alsdenn eingeſaltzen und nebſt vielen Speck
und andern Vivres in Tonnen, nach Jn

D 3 dien
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dien abgeſchicket werden; Souſt werden
auch in gedachten Convent-Hauſe in dem
groſſen Saale die Oſt-Judiſchen Waaren
offentlich verauctioniret, in Gegenwart
einer unzehlichen Penqge derer faſt don al:
len Orten der Welt hier hefindlichen Kauf—
Leute oder deren Commiſſarien. UÜber
dieſes Gebaude beſitzet die Oſt-Jndiſche
Cowpagnie noch ein weit groſſeres auf
der Oſterburg, welches das groſſe Oſt-Jin
diſche Arlenal und See Magazin genenuet
wird, und worinne man alie Schifs-Be—
horunge un ſchrecklicher Meuge arbeiten ſie

het. Dieſes ungemein groſſe Arſenal iſt
von rothen Stein 636. Fuß lang70. breit,

Aund vier Etagen hoch, oben in.der Mitten
gehet ein ſchoner achteckigter Thurm har—
vor, auf deſſen Spitze ein beſeegelt Schif

ſich nach dem Winde drehet, die Brucke,
welche eine Fallbrucke und Schildwacht:
hat, iſt tzo. Fuß lang, daruber man durch

ein groß Portal, ſo. in der groſſen Facade
masgnifique gebauet, hineingehet, wie denn

auch vor den hinderſten ebeufalls ſehr an-
ſehnlichen Portal, wieder eine Brucke von

6o. Fußen zu fehen. Jede Etage ifß wiit
ſehr vielen Fenſtern und Thuren von auſ

ſen
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t tt‘t ç‘çn ç tn òſen verſehen, und ſtehen in denen Saaten
und Gallerien unzehliche Caffée-Faſſer, tc.

cwobey zu mercken, daß der Caffee erſt in
geflochtenen Packten heraus kommet, aus
welchen alsdenn grob Leſch-Papier gema—
chet, der Caftee aber in Faſſer

Jndig c. (dieſer wird in Fell
gethan wird.)
en heraus ge—

bracht, und hernach in Faſſer gethan, c.)
Ferner trifft man hier einen
voll groſſer Kampffer-Faſſer

groſſen Saal
und Duinlack

an, als mit welchen letztern der Scharlach
gefarbet wird. Ju der dritten Etage iſt
der Caeaos, (ſo eine Art kleiner Muſcheln,
welche aus. OſtJndien gebracht, und von
dar nach Weſt-Jndien, wo ſie an ſtatt des
Geldes ſeyn gefuhret worde
Decke aufgehauffet, das P

n) bis an die
fund koſtet da—

von.auf der Stelle 10. Stuber. Desglei
chen ſind gautze Verſchlage nnd Gallerien
mit horrenden Nelcken-Hauffen angeful—

let. Wie denn der Pfeffer in unſaglicher
Quantitẽ nebſt vielen Penehin (ſo den Jng;
wer ahunlich, und wommit ſchon gelb gefar—
het. wird) zu ſehen. It. von Zimmet, ſo in
Fellen anher gebracht, auch darinne ver
kauffet wird jedoch anders nicht, als zum

Jwenigſten zwolff Ballen auf einmahl, de
ren
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Vor dieſem Hauſe werden taglich 5o.
Stuck Rind-Vieh geſchlagen, welche hier—
auf in zwey groſſen Gallerien unten in die—
ſem Hauſe abgezogen, zerhacket, alsdenn
gepockelt in Faſſer gethan und auf  die
Schiffe vertheilet werden. Hinter dem
Hauſe iſt eine groſſe Gegend, allwo die La-

vetten zu denen Canonen und andern der—
gleichen Sachen verfertiget werden. Zur
lincken Hand gehet man gleich in die groſſe
Schmiede, darinne mit nicht geringer Er—
ſtaunung 18. Eſſen und Werckſtatte zu ſe
hen, und ſolches wohl des Vuleani Werck-
ſtatt heiſſen mochte; Jndem von allen
Schmieden faſt continuirlich und zugleich

an denen groſſen Amboſen, Anckern rc.
gehammert wird, daß kein Menſch darinne
ſein eigen Wort zu horen eapable. Fer—
ner ſtehet zur rechten Hand das lange und
wohlerbaute Magazin, darinne ſiehet man
die groſſen Schif-Taue drehen, dieſe Gal-
lerie, deren zwey neben einander, iſt doo.
Schritt lang, und ſiehet man dahinter in
einer Cammer ein curieüſes und pertectes

Modell von einem grofſen Orlogs-Schif-
fe, vollkommen auf die Art gemachet, wie

es
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es in der See gebrauchet wird, in ſelbigem
werden alle Cammern nebſt denen ubrigen
requiſitis, gar deutlich gezeiget. Nicht
weit hievon werden die Schiffe gebauet,
und ſiehet man an denen Steuer-Rudern,
und einzelem Stucken, daraus hernach gan—

tze OrlogSchiffe verfertiget werden, eon-
tinuirlich arbeiten, auch liegen hierum die
allergroſten Maſt-Baume, derer allezeit
zwen ubereinander auf denen Schiffen ſte—

hen, bald dabey liegen die groſſen Oſt—
JndienFahrer mit ihrer volligen Ausru—
ſtung vor Ancker, deren bißweilen einige
allererſt angekommen und lange Zeit in
dieſem Hafen verbleiben; diewelil ſie off—
ters auf dieſer weiten Reiſe ſo zugerichtet
werden, daß man Jahr und Tag daruber
auszubeſſern hat, zu dieſer Arbeit werden
unter andern viel Jndianer gebraucht, wel—
che man bald an ihrer ſchonen Farbe ken—

net, deren etliche den Chriſtlichen Glauben
angenommen, und ziemlich Hollandiſch re—

den. Dieſes nun iſt die weltberuhmte
Compagnie  welche ein vortreflich Regi—
ment in Oſt-Jndien fuhret, und den Hol.
landiſchen Nahmen in gantz Orient furch—
tend machet, allwo ihnen ſo viel Konige

D5 Tri-
J J
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Tribut ʒahlen, ja, wo ſie mehr Meilen kan
des, als in Holland Hufen Ackers beſitzen,
zu ihren Dienſten halten ſie ordentlich
300ooo. Mann auf denen Beinen. Nebſt
ohngefehr 150. Kriegs-Schiffe, und die
groſſe Etendus, ihrer Reiche zu regieren,
haben ſie in Oſt-Jndien 6. Gouverneurs

etabliret, als zu balicare auf der Kuſte
Choromandel, zu Victoria auf der Jnſul
d' amboine, auf der Jnſul Banta, zu Ga-
malame auf der Jnſul Ternate, zu Co-
lombo in der Jnſul Ceylon, und zu Ma-
Jaeco, nebſt verſchiedenen Commendeurs,
welche jeöoch allefammt unter den Gene-
ral- Gouverneur ſtehen, wiewohl anch die
ſer in doer Regierung des Befehls und Con
ſenſus derer Herrn General-Staaten, der
Oſt-Jndiſchen Compagnie, wie auch des
zu Batavia reſidirenden Jndiſchen Raths,
vonnothen hat, und hat ſich in dieſer ho—
hen Charge ſonderlich beruhmt gemacht
Cornelius Speelmanaus, von deſſen klu—

gen Regiment das gantze Diarium Mac-
carenſe, und ein dieſes beruhmten Hob
kanders wegen publicirtes abſonderliches

Vuch voll iſt.
Der
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Der Hof des General- Gouverneurs
daſelbſt iſt faſt Koniglich und die Malair
nennen ihn Pangarag Guſſar oder groſſen
Konig. Obgedachten Jndiſchen Rath be—
treffend iſt ſelbiger dort der Sochſte, und
ſtehet nur unter der Oſt-Jndiſchen Com—

pagnie in Holtand, deren Collegia zu Amt—
ſterdam, Rotterdam, Enckhauſen und Mit—
telburg ſind, welche deſſen Glieder ſetzen
und wieder abſetzen. Dieſer Rath iſi ſtets
zu Batavia, unnd heiſſet der Ordinare Rath.,
von Jndien welcher dem General-Gou-
verneur zugegeben, und mit welchem er
allles berathſchlaget, was Frieden, Krieg,

Bundniſſe und Handlung betxrifft, eigent-
lich beſtehet er aus dem General-Gouver-
neür, welcher zvar nicht gerechnet wird,
aus dem Directeur-General, 6. ordent
lichen Rathen, auſſer die Entraordinarios

iebſt dem Secretario.

Dieſe mogen par Proviſion alle Char-
zen vergeben, biß auf die vacanten Gou-
vernemente welche allezeit confirmiret
werden: Jhre Verſamlung iſt in des Ge-
neral Gouverneurs Palaſte fruhe von 9.
his ni. zu Mittage aber von 3. bis G. Uhr.

bis
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bisweilen auch in die Nacht, ſie ſitzen an
einer langen Tafel auf einer Seite, in der
Nitten ſitzet der Præſes oder General- Gou-
verneur, ſo auch offters nur bloß der Ge-
neral tituliret wird, ihm zur rechten der Ge-
neral- Director nebſt denen Jndianiſchen
Rathen, zur lincken der vornehmſte Rath
mit denen ubrigen Jndiſchen Rathen nnd
Secretario. Der General- Director ver
tritt offters des General-Gouverneurs
Stelle in dieſen Rath, unterſchreibt als—
denn die Mandata, welche mit. dem Hol—
landiſchen Siegel, darauf ein Schiff nebſt
einen Lowen zu ſehen, verwahret werden,
zugleich iſter auch Bewahrer Arechiven,
dieſes hochſten Raths. Auſſer dieſen ſou-
verainen Rath iſt noch zu Batavia der
Juſtiz-Rath, welcher aus einen Præſide,
Vice- Præſidenten i2. Rathen, Fiſcal und
Secretario beſtehet, dieſe machen alle Ci-
vil und Criminal-Procesſe aus, verur—
theilen zum todte auch dem General ſelbſt,
wenn er des hohen Verraths beſchuldiget
wurde, auch iſt ieder Nation daſelbſt ein
Capitain vorgeſetzet, durch welchen alle

„Handel abgethan werden, es ware dann
eigne Sache von groſſer Wichtigkeit, wel—

che



che ſo dann in den Juttiz-Rath oder Stadt-
Magiſtrat gehoret, davon man iedoch an
den hochſten Rath appelliren kan, denn
nach Holland zu provoeiren iſt ordentlich
nur denen vornehmen Hollandern erlau—

bet. Der General hat Monathlich 1300.
thlr. Gage nebſt ſeinen freyen Palaſte, wie
auch die Schluſſein zu allen Magazinen,
und wenn er einem Jndianiſchen Printzen
Audience giebet, muß alle Welt uber den
Pracht des Ceremoniels erſtaunen. Die
Cidatelle welche die. Hollander in Bantam
angeleget, iſt ſehr zu admiriren, ſie ſchan—
tzeten erſtlich auf einem Stuck Landes wel—
ches ſie Anno 1G617. von dem Konige zu
Bantam erkauffet, hernach umgaben ſie
dieſen Ort mit Bret-Wanden und hohen
Paliſaden, damit die Jndianer nicht hin—
ter ihr Vornehmen kommen mochten, und
nachdem alles wohl im Stande, lieſen ſie
von Amſterdam alle zu dieſer fortreſſe ge—
horigen Wercke, von blauen Stein zier
lich und dauerhafft verfertiget, zu Schiffe
auemmen, da ſie hernach, wie alles auf
geſetzer und die fortification richtig die
Breter wieder wegnahmen und eine in ſo
kurtzer Zeit anf eine ſo gantz unſichtbahre

Weiſe
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Weiſe erbauete und jaſt unuberwindliche
Citadelle zeigeten woruber, die Jndianer
bald ihrcr Sinnen beraubet da ſtunden,
auch der Konig ſelbſ in Perſon ankam,
ſolches im Augenſcheit zu nehmen, wie er
denn hierauf den Palaſt des Gouverneura
nebſt denen Hauſern ror die Jnuwohner
und Gnarniſon, und die mit Canonen
wohl beſetzten Walle beſchtiget, auch bey
der Tafel ſein Belieben ·bezeiget, daſelbſt

beſtandig zn reldiren, worauf aber der
Gouverneur zur Antwort gegeben, daß
er hierzu keine Ordre hatte, auch alsdenn
nach trefflicher Beſchenckung ihn unter
dreyfacher koßbrennung der Stutken von
denen neuen Wercken wieder hinaus be—
gleiten ließ. Der Handel dieſer groſſen
Compagnie floriret ſehr in Japonien, wel-
ches ſie denen Tartern durch ihren Succurs
einnehmen helffen, und ſolchergeſtallt den
freyen Handel darinnen erhalten, nachbem
ſolcher, ſeit dem denen Spaniern und Por
tugieſen inhibiret worben, iedoch mit dem

ausdrucklichen Bedinge, daß Sie die Hol
lander ſich nicht dffentlich Chriſten nennen
ſollen, ſo aber heutiges Tages ſo ſcharff
nicht mehr genommen wird, Jhreln er—

ſten
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ſten Sitz nahmen ſie zu liranüi, in einer
beruhmten Japaniſchen Stadt, hernach be—

gaben ſie ſich geu Nankeſakikin, da ihnen
eine kleine Jnſul Diſma eingegeben wur—
de: Hier iſt unter andern das vornehmſte
Hollandiſche Kauf-Hauß, woraus unbe—
ſchreiblich Reichthum kommet, nur iſnScha
de, daß ſie das Monopolium, welches ſie.
doch in Ceylon und andern Reichen ha-
ben, in Japonien nicht erlangen konnen,
dieweil gleichfalls die Chineſer anher han
deln, wiewohl es doch ſcheinet, als durff—
ten ſie ſolches mit der Zeit erlangen, in—
dem die Chineſer bey denen Japoneſern
von Tage zu Tage verhaſter werden, auch

uber diefes ſo ein Volck nicht immer zu
dulden, welches der Japoneler Vorfahren
aus China vertrieben, auch noch taglich
auf lntriqven, ihnen ſchaden zu konrien,

ſpindiſiret, ſie auch zu dem angrantzende
ſchlimme Nachtbarn ſind, welche vielleicht
nach Eroberung der Jnſul Forrnola dff

ters die Japoniſchen Jnſuln an ſfakllen durff—
ten, geſchweige, daß ſich auf ihren Schif
fen heimlich Spanier und Portugieſen
leicht ins Japaniſche Reich einſchleichen
mochten, wodurch alsdenn nichts als Auf—

ruhr
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ruhr unter dem Volcke und Pabſtlichen
gseclen in ihrer Kirche entſtehen konten.

Ferner bluhet ihr Handel nicht wenig in
Lunqying, allwo ſie in der Stadt Caitijva
ſich aufhalten, und jahrlich auf die 7. reich
beladene Schiffe nach Holland abſchicken;
ordinair handeln ſie gegen baar Geld mit
denen Chineſern, Japponeſern, Mogoli-
ſchen, Sianiſchen, Cochinenlern, Tungvin-
genſern, Peguanern, gegen Tauſch aber
an Orten Oſt-Jndiens, wo das baare
Geld nicht gangbar, welches zu derer Hol—-
lander groſten Vortheil gereichet, indem
eine Waare von G. oder 7. thlr. werth mit
einer Jndianiſchen offters gegen 1o00. Tha
ler vertauſchet werden kan; die meiſten
aufgekaufften Waaren ſchicken ſie nach
Batavien, als des gantzen Jndiens kEmpo-
rium, von dar, alsdenn nacher Holland,
und beſtehen dieſelbige entweder aus Ma-
terialiſten. Waaren, als Gewurtze, mine-
ralien und naturalien, oder aus Kauf—
manns-Waaren, ſo bloß durch menſchli
chen Fleiß verfertiget worden, unter je—
nen befinden ſich der Zimmet welcher aus
der Jnſul Ceylon und dem Vorgeburge
Mallabariens hergebracht wird, Muſcg-

den.
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a:νtn nden Nuße komen aus Amboina und Ban-

dt, Wurtz. Nelcken aus Ternata, Salpeter
aus der Landſchafft Gaflurat und Bengalo,
Kanipfer ans dem Konigreich Alekin,
Sumatra und Japan. Spineite, Asfat, Jn—
dig Oppinin aus Choromandel und Siam,
der Reisatis Bengala, Macasſar und Siam,

Cardomomen, Jngwer, Zucker, Tabac,
Thdæe aus Japan, China, Ceylon, Ma-

ladbarien und Bengala. Gall-Aepfel, Pfef—

fer, Sandelholtz, Bezoar, Zinn, Gummi,
Lack, Schwefet, Drachen-Bluth, Jndiani—
ſche Rohre, Ambra, Elephanten-Zahne,
Muſcum Goess. Oehl (welches bey ihnen
eine Vniverſal-Medicin iſt) aus Japan,
Tuüqtiu. China, Ceylon, Malabarien,
Sumatta, Java, barun, Camboya, und Ben
gala, Edelgeſteine und Diamanten, Ru—
bine, Schluaragdt Corallen, Perlen c.
ingroſſer Anzahl. aus diain, China, Cey-
Wn, Sumaera, Choromandel. Wie es
denn duch air herrlithen Bergwercken nicht
fehlet, als under?ändern in Sumutra der
ſo getiaunte Miacr Bayger, welchem vor
trefflichen GolbBerge Wercke meines Va
tern Bruber D. Beujamin Olitzſch, als

—Qmeoeee E DOber
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Ober-Berg-Director von der ſammtlichen
Oſt-Jndiſchen Compagnie nach vorherge—
gangener allergnadigſten Permisſion Sei—
ner Churfurſtlichen Durchlauchtigkeit zu
Sachſen Herrn Johann Georg Il. glorwur
digſten Gedachtniſſes, welche ihn zuvor zu
Dero wurcklichen Berg-Rath benennet,
ein und ein halb Jahr vorgeſtanden hat,
und ſonder Zweiffel langer dabey geblie
ben ware, woferne er nicht an ſeinen wich—
tigen Vorhaben durch einen allzufruhzei—
tigen Tod verhindert worden, wie ſolches

der Lange nach aus Heſſens Oſt-Jndi—
ſcher Reiſe-Beſchreibung erhellet.

Die Kauffmanns-Waaren betreffende,
beſtehen ſolche in allerhand bunten Japo
niſchen Kleidern, raren Fellen, Tuchern,

KBombycio rubro, allerley Chineſiſchen
Kleidern, Matrazzen, Gotzen, Gold, Sil-.

ber, Kupfer, und den in Congo bey denen
Schwartzen gewohnlichen Menſchen-Han
del. Und iſt dieſes der groſſe Handel,
durch welchen dieſe hohe Compagnie alle
Jnwohner der vier Theile der Welt, in
Verwunderung ſetzet  und welcher in ge

ring
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ringſten nicht beykommen, die ubrigen
Compagnien in Holland, unter welchen
bekannt die Compagnie des Herings-
Fanges, welcher im Monat Junio bey de—
nen Kuſten von Engelland geſchiehet, und“

wohin dffters uber die ooo. Barquen von
der Maaß gehen.

Ferner verſchiedene Compagnien nach
Norden, als eine, wegen des Wallfiſch—
Fanges bey Gronland, dqrauf ſich ſonſt
die biſeayer nach ihnen aber die See- und
Hollandiſchen Harponiers trefflich gut ver—
ſtehehen; it. die Compagnien nach Moſcau,

um daſelbſt Leder, Eiſen, Maſt-Bau—
me, Futter-Beltze, Jnſelt c. einzu—
ſchiffen, andere gehen unter den Nah—
men der Oſteriſchen Flotte nach Danne—
marck, Schweden und Pohlen. Letzlich
iſt noch die Kevantiſche Compagnie dahin
ſie Tucher, Leinwand, Butter, Kaſe, ge—
ſaltzne Fiſche, Gewurtze c. fuhren, und
dagegen Wolle, Carieel-Haare, Fruchte,
Wein, Brandtewein nebſt andern Waa
ren zuruck bringen, welche weiter nach Por

tugal, Spanien Jtalien, Franckreich, etc.

E2 ver
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ee—verhandelt werden. Aus welchen allen

das Hollandiſche groſſe Ser-Commer
cium deutlich erhellet, und dahero ein vot

nehmer Nicederlandiſcher Kaufmann tnicht
unbrillich behaupten wollen, ob waren jahr—

lich uber 70000. Nann aus Niederland
auf der See, wie ſie denn noch aus Per—
ſien Seide, Florer-Seide, Gold, Sülber,
Tappeten te. bringen; Aus Turckeh Tap
peten, Seide, Anibra, Perlen, Bezoar,
Eorallen d  Von Bdurdeaux und Nantes
herrliche Weine; Aus Normandie und
Burgruind herrliche Glaſer; Aus Mecheln
die allerbeſten Spitzen; Ans Spanien
Wein, Pommerankei, Citronen, Oliven ec.
Aus Engelland Wolle und zarte Tucher.

ii.
Endiich wieder auf das beruhmntedlmſter.

dam, von welchen wir bißherv etwas ube
gegangen, zu kominen .floriren hier aliſſer
denen eurieuſeſten Kunſten, welche jeder
leichtlich obſerviten kan auch hochgelehr
te keute, unter welchen ſonberlich exeelli
ren in der Mediein der berlthiite Herr bro
felſor Reuſch auif der Roſen. Krtiffl wohn
hafft, er iſt ein gebohruer Hollander, unb

hat
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I„—

hat eine in verſchiedenen Camarellen be
ſtehende Comeram. anatomicam, welche
durch offeutliche in Druck gegebene Cata-
logos der gantzen Welt bekannt worden,
dahero ſich mit Beſchreibung derſelben

nicht aufzuhalten, ſondern nur dererzwey
kleinen Kindergen zu gedencken, welche
dieſer curieuſs Mann mit Haut und al—
len von ſo vielen Jahren her conlſerviret,
daß ſie an couleur und Lebhafftigkeit ſchei
nen, als wenn ſie. nie geſtorben waren.
Seine Czaariſche Majeſtat von Moſcau—
haben ſelbige auch nicht wenig bey ihren.
Hierſeyn. admiriret, und ihm hernach ei—
ne Monſchen  Haut zuſchicken laſſen, wel—
che nach eigener Invention. zugerichtet wor-

den, woran. man unter andeen die Bil—
dung und Liniamente des Geſichtes deut.
lich erkennen kan

Herr Proſfefſor Rau-hinter der neuen
Kucht, iſt ein Hochteutſcher, und hat es
nebſt. der Medicin in der Chirurgie und.
Anatomie ſehr hoch gebracht, wieer denn
unter andern Raritaten in ſeiner curicu-
ſen Antiquitaten-Cammer Todten-Kopf

Ez3 re
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fe zeiget, welche er durch ſonderbahre
Kuuſt gantz helle und weiß wie Schnee
marmoriret, daß ſie den polirteſten Ala-
baſter beykommen. Ferner demonſtri-
ret er durch einige ſubtile Cartilagines
auf gantz neue Art die Conſtructionem
auris, wie auch Deuticulationem, inſon
derheit aber zeiget er einen in ſeinem kEſſle

und couleur conſervirten Kindes-Fuß in
einem gewiſſen Liquore, welches ſonder
Zweifel eine lmitation des Reuſiſchen ob—

gemeldten Kunſt-Stuckes ſeyn ſoll, deſſen
Unterſchied jedoch hohern Jndiciis zu uber
laſſen, und hier nur mit wenigen zu geden—
cken, daß der Herr Profeſſor Reuſch ſeine
Kinder an der freyen Lufft zu zeigen pfle
get, ſolche betaſten laſſet, und dahero bey
eurieuſen Liebhabern nicht eine geringe
Admiration erwecket, von welchen und
andern weit groſſern anatomiſchen Rari-
taten bereits der Konigliche Polniſche und

Churfurſtliche Sachſiſche Hof-Medicus
Herr D. Erndel in ſeiner nur unlangſt her

ausgegebenen ltinere Batavo Anglico
weitlaufftig gehandelt auch in ſelbigen eu-
rieuſen Tractat gedachter beyden Medi-

corum
J



der Stadt Amſterdam. 69
corum rare KunſtGriffe der gantzen Welt
vor Augen geſtellt.

Die Vaſa lactea und ſpremoſa zeiget er
mit hochſter Verwunderung, wie auch die
Circulationem ſanguinis an denen Ma—
genHautgen und membranis, und kau
man ſonderlich an denen feuchten die Car-
thilagines deutlicher erkennen als an denen

Durren. Jn der Theologie iſt ſonder-
lich renommirt der Herrvon Lowen, The-
ologiæ D. und Prof. Philoſ. &e. In Jure
der Herr von der Bruck, Herr D. Schal—
bruck, Profeſſ. Philoſ. Linguar. Orien-
tal. &c. An curioſis findet man ſein vol—
liges Vergnugen bey den Herrn Vinceni,
beruhmten Banquier allhier, der neuen
kutheriſchen Kirchen gegen uber wohn—
hafft, dieſer zeiget ſeine koſtbahre Natu-
ralien-Cammer, darinne die rareſten Em-
briones und remarquableſten Stucke aus
allen drey Reichen in unzehlichen Glaſern
in ihren abſonderlichen Liquore ſich befin—
den. Hiernebſt beſiket er auch einen groſ
ſen Vorrath von denen allerſchonſten Mu—
ſcheln und See-Gewachſen, welches alles

E4 nur
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nur kurtzlich zu beſchreiben, ein qautzes
Buch erfordern wurde, unter aüdern hat
er mehr als zu wohl feine lnvention be—
wieſen an verſchiedenen Stucken Tappeten,

ſo er mit allen. Arten derer inſecten. nach
der Schatten-Kuniſt beſetzet hat, daß ſie
ohnerachtet man gantz nahe dabey ſtehet)
denen bunten und gantz lebhafften. Brut
bantiſchen Tappetenj gleich ſind, da doch
auſſer denen Iniecten weder Farbe ndch
etwas anders darzu konmt.

Ein gleichfalls ſehr rares Cabinet .beſi
tzet Herr Brandt in Franckfurter Wape
pen, in Anſehung deſſen man. ineht nichr
vermag, als den hochgeneigten Eeſer zui
wunſchen, ſolches zu beſehen, weil es zur
Zeit geſchloſſen und vielleicht ben der Erdff
nung mit weit rarern Sachen-prangetn.
mochte. Bey Heirn Schelt in der Veß
findet man ein unvergleichliches oreek
lan-Gabinet. und in ſeinem koſtbahren.
Jubelen Cabinet iſt ein unſaglicher Schatz
Ben den Herrn von Penninck, ſo nicht weit
von den alten Torf-Marckt wohnet, fie
het man die rareſten Schjldereyen, wel—

che
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qhe von allen Nationen admiriret werden;
Und in dem ſo genannten blauen Hahn
find in einem won lauter ſtarcken Drath

deror Jndianiſchen Vogel lebendig zu ſe.
hen. Uber diaſos. findet man auch bey Herr
Benjainin Seignet, auf der Printzen: Krafft
bey den Grunmarckt verſchiedene auf Al

jaß, Taffent und Cattun mit lebendigen
Farben nach den veritablen Japoniſchen
gemahlten. Fapeten, deren Farben ſehr
koſtbahr;  und meiſtentheils aus Vltrama-

rien, Carmin ic. beſtehen, auch um einen
leidlichen Preiß zu bekommen ſind.

Weiter halt ſich nebſt dem beruhmten
Clericeo, ſo in. Hiſtoricis fich einem un.
ſterblichen Nahmen erwirbet, auch hier—
auf, der beruhmte Dippelius unter den
Nahmen Demscriti, er ſchreibet in Hol
handiſcher Sprache viel curieuſe Sachen,
und hat  vor kurtzer Zeit aus Coctinellen
eine uber die maßen ſchone blaue Farbe

Herfunden. Monſieur Gersdorf auf der
Dunnſtraße nahe  der Loth weiß die Kunſt
vielorleh Fruchte; ſo lebhafft und harte als,

El Stein,
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Stein, der Natur nach zu verfertigen, daß
die Vogel bißweilen darnach picken, wie
er denn ohne dieſes auch die veritable Ja-
paniſche Kacke, ſo vor dem in kuropa we
nig oder gar nicht in ſo hoher Perfection
verfertiget werden konnen, nachmachet,
und davon wie auch von andern mehr
ſchone Proben zeiget.

Ubrigens fehlet es auch an raren Muntz

Cabinetern nicht, als ſind des Herrn von
der Burg, Herr Witſens, des Herrn von
der Hem, des Herrn Occonis, des Herrn
Nicolai Chevalier, deſſen Cabinet aber
ietzo in Utrecht zu finden, unter andern
aber meritiret dornehmlich geſehen zu wer
den das unvergleichliche und faſt unſchatz
bahre Cabinet des Herrn von Wilde, Ad-
miralitæts· Secretarii allhier, er wohnet
dem Comodien-Hauß gegen uber, und hat

bißhero ſchon vieles von ſeinen raren Me-
daillen und Antiquitæten der curieuſen
Welt in einigen Schrifften communici-

ret, worinne die meiſten Kupfer von ſeiner
Jungfer Tochter aufs ſauberſte geſtochen
ſind. Unter denen groſten Antiquitæeten

præ-
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præſentiren etliche kunſtliche en bas relief
verfertigte metallene Stucke, uhralte Hi—

ſtorien, hin und wieder ſiehet man viele
rare Gotzen, darunter einige koſtbahre
Japaniſche von Achat in ziemlicher Groſſe,
theils in Japaniſcher Tracht, theils in Ge—
ſtalllt wilder Thiere, etliche rare Ifides de
brons, Mercurium von eben dergleichen
jedoch klein und mit einen Mantel umge—
than, ſo vor eine ungemeine rarite pasſi-
ret, einen ſehr antiqven Egyptiſchen A—
pim, wie eine Fliege groß, etliche kleine
Faunos, deren der kleinſte der curieuleſte,
ſo alle von Metall, ein rar Kayſerlich Grab
von Marmor, etliche antiqve Kayſer-Kopf
fe, allerhand ſchone Poßturen von uber
einander ſteigenden metallenen kleinen Fi-
zuren; Auſſer dieſem beſitzet er noch eine

herrliche Bibliothec, darinne die koſtbahr—

ſten Bucher enthalten. Das Cabinet an
ſich ſelber iſt ſo wohl von auſſen als innen
mit artigen Hieroglyphieis grau und weiß
gemahlet, welche auf die dreyfache Zeit
und Alter derer Muntzen abzielen, hinter
ſelbigen ſtehen in einer halben ſchwartzen

Rondung die 24. erſten Kayſer gleichfalls
ſchwartz
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ſchwartz angeſtrichen, welches zu deren ohr
ne des großen Antiqvite nicht em geringes

beytraget. Jn ſolchen Cabinet beſitzet er
die rareſten Muntzen offt doppelt und viel—

fach, ſonderlich leuchten darinne hervor
die Medaillen des Marciani, Caligulæ
Ariſtotelis, der rare Nunimus Bonoſianus
von Metall, da auf einer Seite Bonoſius;
auf dem Kevers aber. ein Fraquen;z immer
iſt, dabey die Worte ſtehenn

GERMANIA FERPETVA.
Wie er denn auch des Kayſers Auguſti

Medaille von Ertzt in kleiner Figur, den
Athonem in groſſerer Figur von Grtz dar—
zeiget. Ferner Herodem Antipam, An
grippam. Cæſarem von Ertz, die Crbianam
Paulianam, Franquillinam &c. nebſt vie.
lenColonienGriegiſchen und andern raren
Muntzen; bey dieſer Gelegenheit kafſet er
auch ſeine raren gemmas ineiſas und alte
æmulirte Sucke in ziehmlicher Anzahl ſe—
hen, bey deren Anſchauung ſich die Ag-
tiquite bald offenbahret, darunter pasfi-
zete vor eine unvergleichliche Rarité. eint

kleiner
5 J
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kleiner goldener Goötze, welcher aus folgen
den Umſtanden vielleicht den Jupiter præ-
ſentiret, dieweil uber deſſen Haupt drey
Sternẽe ſtehen ſo die Satellites Jovis an—
zudenten ſcheinen oben zur rechten deſſel—
ben iſt die Sonne, zur Lincken der Rond,
auf beyden Seiten aber die zwolff himm
tiſchen Planeten, mit denen Fuſſen ſtehet
er auf der Welt-Kugek. Hernach kan er
das gudene Fließ und einen goldenen mit
Edelgeſteinen verſetzten ſehr curiculen
Kopf aufweiſen, welcher ihm aus des Duu-
phins. Cabinet gegen was anders verehret
worden, wie man denn uber dieſes noch

vielt pretioſa nebſt einigen von Lapide
Lanuli daſelbſt erblicket. Jn ſeinem Buche
darein ihre Nahmen einzuverleiben, alle
eburieale nauslandiſche die Ehre haben, ſie—
het man-alsbald den unuberwindlichen
Nahmen ſeiner Czaariſchen Majeſtat wo
mit ſie ihn eigenhandig begnadiget, wobey
dieſelbigen noch auf den andern Blatte die
rechte Lage der beruhmten Feſtung Aloff
in ſchwartzen Meer mit der Feder klahrlich
demonſtriret und abgezeichnet haben.
dieweil ſolche in denen bißherigen Land

Char—
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Charten nicht eben accurat geſetzet ge—

weſen.

Seine ietzt regierende Chur-Furſtliche

Durchl. zu Pfaltz, welcher ſeinen Sohn
einen koſtbahren Degen und Dintenfaß
verehret, ſtehet gleichfalls nebſt ſeiner Ge
mahlin mit eigener Hand darinne, wie
denn ubrigens in dieſem Buche viele Ori-
ginal-Briefe, ſo von dem Pabſte, ſo nocoh
wie ehedem die Antiquitæten xſtimiret,
einigen botentaten und fremden Herren der

Antiquitæten und Medaillen wegen an
ihm abgangen, enthalten waren, maßen
dergleichen an ihn noch faſt wochentlich
abgehen, und er wiederum aus Syriet
viele Karitæten erwartet, an der Decke
henget ein curieus Sineſiſch Schiffgen mit
ſeinen Boots-Knechten und dazu gehori
gen Milice, welches alles von nichts als
puren Wurtz-Nelcken ohne einiges Holtz
aneinander befeſtiget iſt, ſo er nebſt andern

Raritæten aus Oſt-Jndien bekommen;
ketzlich zeiget er auch ein gewiß Buch in Fo
lio, darinne die meiſten Kayſer nach threr
wahrhafftigen Geſtalt von undencklichen

Jahren
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Jahren her in Bruſt-Stucken mit Tuſche
aufs kunſtlichſte gezeichnet ſind, nebſt einen

andern Buch von dergleichen Format, wel—

ches aus einem vollkommenen Regiſter
uber die inſeriptiones aller Muntzen nach
Ordnung des Alphabets beſtehet, wodurch
er mit Beyhulffe ſeines unvergleichlichen

Geodachtniſſes die verwiſchten upd faſt un
deutlichen Inſeriptiones auf dem uhralten
Medaillen gleich in den erſten Augenblick,
da er ſelbige anſiehet, leſen kan. Diecu-
rieuſen Naturalia und præparata Chimica,
welche Herr Seeba auf dem Harleemer—
Teich beſitzet, locken viele Liebhaber von
denen entlegenſten Orthen zu ſich, un
wird allda ein Chymicus ſo, als an kei—
nem Orthe, contentiret werden.

ESonſt waren hier unter denen Hochge—

lehrten beruhmt: Monſieur Alard, Op-
mer, Horſtius, Sander, Crocus, Dunius,
Spigelius, Plempius, item: der groſſe
Ketzer Spinoſa, welcher allhier gebohren,
und deſſen keben der Weltbekannteßaylius,

Proſezſſor zu Rotterdam, in Hollandiſcher
Sprache beſchrieben, und D. Balthaſer

Becker
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Becker ſo allhier Prædicant gewoſen, und
die Magiam aontllich verneinet. Zu einen
ſonderbahren Unterſcheide werden die vor—

nehmen Kauff-Leute edelmogende Bur—
ger acnannt, malſen allhier das Reich—
thum!adelt, und wer anhero konimet, bald

das Burger-Recht und fus Civitatis er
lauget, er ſey von was Nation er wollez
er begehre denn Officia und Dignitates,
denn in ſolchen Fall muß er nothiwendig
reſormirter Religion ſeyn c.

Die hieſigen Regiments-Perſonen be
ſtehen zum Theil in nachfolgenden, alse
Herr Corver, war dazumahl regierender
Burgerwneiſter, Herr Witſen anderert Bur
germeiſter, Herr Witſen Threlorier Ore
dinair, Herr Graffeland Threſorier ex-
traordinair, Herr Johann Blaeu, Com-

milſarius ven der Wechſelbanck orr Bo-
relund Herr von der Boll, Coinmiſſarius
von See-Sachen, Herr Wilhelm Buis,
und Herr de la baſſe cour ſind vit beyden
Penſionarii der Stadt, Herr Hets Stabdt
Secretarius, Herr Corver, Witſon /Hofft
Haße nde Vitt, Valkenier vðed ſins Be

wind
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nwindhebber der! Dſt ndifchen Come
pagnie, Herr Kiktort de Famars, Bo-
reel, von Haarn, ſind Bewindhebber der
Weſt-Jndiſchen Compagnie, darunter
Herr Witſen deeretarius. Herr belgron,
deeretair der Levautiſchen Compagnie,
auſſer der Menge derer Advocaten, ſo wit
hier billich ubergehen. Wann wir dann
nun weiter nichts vor uns haben als noch
das Plaiſir nebit noch wenigen memora-
bilibus dieſer Stadt zu betrachten, wele
che die Perle vonn Holland, wo nicht gar

vott gauß Europa iſt, und derengleichen
man nicht findet an Schouheit, Neichthum,
Pracht, Uberkuß von allen nur erdentck.
uchen Wagren, und allen demjenigen, was
man nur angenepm nennen kan, ſo daß
dem Auſehen ngcy, ſich wohl  die vier Thei
le der Welt hatten muſſen erſchopffen, un
ſolche dergeſtalt zu. bereichern, und ihre ra

teſten nud eutieuſeſten Sachen in dero
Hafen zu ſchicken: Denn betrachtet man
in etwas. die borigeü Zeiten ſo muß man
erſtaunen. jde in d kurßen dieſe Stadt i
einern olchen Grdule. Sch dnheit nud Magni-1u

Wile
1 J .42 genẽ

I

ficeuer gllan. a tonnen, die  Hollandqr
utt



zo Beſchreibung
nennen ſie Amſtelodam, und hat den Nah
men von dem Damm und den kleinen Am—
ſtel:Fluß, welcher ſie durch paſfiret, und her—
nach in die Yflieſſet welche vor dieſer Stadt
einen Hafen kormiret, ſo capable iſt weit
mehr als 10ooo. derer groſten Orlogs—
Schiffe zu bewahren. Es war zuerſt nur
ein klein Schloß, Amſtel genannt, deſſen
Beſitzer Gilbertus Anno i12d4. einige Fi
ſcher, ſo in kleinen Hutten wohneten, zu
fich lockete, durch continuirlichen Zulauf
des Volckes aber wurd es endlich ein Fle—

cken, welchen Florent. VI. einige Freyhei
ten ertheilete, biß es hernach durch die Pri-
vilegia, welche ihnen die Grafen von Hol
land gaben und endlich dieſelbige ihren

kande incorporirten, weil der Herr von
Amſtel mit Theil hatte an der maſſacri-
rung Florentis Grafen von Holland, aus
den Beyeriſchen Hauſe, biß ſie hernach
vollendet und mit einer Nauer von rothen
Steinen, auf welcher itzo unzehliche Wind-

Muhlen, um ſie wider die von lltrecht zu
ſchutzen, umgeben, auch nach dieſen mit 8.
prachtigen Thoren befemaet iwurde, Antiq
zrz. hatten bie Wiedertcüffer einen vln

ſchlag
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ſchlag auf dieſe Stadt gemachet, welchetN A—

aber bey Zeiten entdecket worden, ſonſt iſt
es die letzte Stadt, welche die Calviniſche
Religion anganommen, indem ſolche, nach
dem ſie verſchiedene mahl die Prediger wie—

der verjager, von dem Printzen von Oran-
ge, welchen ſie ſich anno 1587. ergeben
endlich dazu angehalten worden. Nach
dieſen iſt ſie das Alilum aller Nationen,
und Secten der Welt geworden, in ihren
Umkeiß hat ſie 9. Hollandiſche Meilen oder
Stunden, ihr Hafen, an welchen die drey
bekannten Staats-Herbergen gelegen, iſt
mit Verwunderung anzuſehen, und ſiehet
ſelbiger der imzehlichen Schiffe wegen
mehr einer ſchwimmenden hrovinz oder
einen Walde von Maſt:Baumen ahnlich,
wiewohl bißweilen gegen den Winter ein
ſchrecklicher Sturm denen Schiffen, wel
che allhier ihre Sicherheit ſuchen, groſſen
Schaden verurſachet.

Gegen den Abpril gehet jahrlich aus die
ſen Hafen eine groſſe Flotte offt zoo. See
gel ſtarck in das Baltiſche Meer, geſchwei
ge der unbegreifflichen Menge Schiffe, ſo

F2 unter
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unter ſtetiger Loſung derer Stucken nach
Engelland, Franckreich, Spanien und alle
Derter der Welt auslauffen, wie man
denn bey Arrivirung einer Flotte nichts

als ein continuirliches Canoniren horet;
Es wurde auch dieſer Hafen weit voll—
kommener ſeyn; wenn nicht wegen der
groſſen Sand-Banck Pampus genennet,
die groſſe Kauffarthey-Schiffe alizeit, nach
dem ſie vorher bey den Texel ausgeladen,
erſt einlauffen durfften.

Zu derer Hollander hieſigen blaiſr nun
gehoren die ordinare Kampff-Jagd, wel
che allhier wochentlich zwey inahl gehalten

wird, ſelbige beſtehet aus einer Hetze mit
einem Pferde, Bare, Hunden, wilden
Schweinen ac. ſo ein iebder bey den Trun
cke mit anſehen darff. Ferner in den vie—

len Caffee-Hauſern welche hier von denen
groſten und honnetteſten Leuten beſuchet
werden, unter welchen das Frantzoſiſche
auf der Ealber-Straſſe das beruhmtelte,
worinne Abends bey angezundeten Cron
keuchtern viele Nationes, ſich mit Caffée,
Chocolade, Raſade, Limenade, auch

Taback
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Taback divertiren und die Gazzetten in
vielerley Sprachen nebſt Lotterie-Zeituln
und andern neuen Sachen zu leſen bekom—
men, nach dieſen das Hochdeutſche bey
Herr Zobeln, ohnweit den Stadt-Hauſe.
It. das Engliſche Caſfee- Hauß nebſt vie
len Bileard- Spiel- und Stilk-Hauſern,
welche ſo wohl zu Vergnugen als Bege—
hung groſſer Sunden zu Gebrauch aller
Nationen allhier aufgerichtet ſind, auch
mangelt es hier an einer groſſen Menge
ſo genannten Salet-Jungfern nicht, wel
che bißweilen Graflichen Staat fuhren.

Die Carrethen, derzn allezeit 12. zur
Miethe, neben den StadtHauſe parat ſter
hen, ruhen auf Kuffen, damit denen keu—

ten welche gleichſam auf denen Straſſen
wimmeln, durch die Rader kein Schade ge
ſchehe, zu welchen Ende auch nur ein Pferd

vorgeſpannet, neben welchen der Kutſcher
mit denen Strangen in der Hand herge

et. Von denen Canalen, welche gantz
Holland durchſchneiden haben ſie den Nu
tzen, daß ſie die Dreck-Schuten emploi-
ren konnen, welche ſehr commode mit ei—

—l ner
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deren wird von einen Kuaben gefuhret,
(welcher wegen des bey ſich habenden
Hornes, mit welchen er des Nachts denen

entgegen kommenden andern Dreckſchü—
ten die Confuſion derer Strange zu ver—
huten, ein Zeichen giebet, der Jager ge—
nennet wird,) darinne zahlet die Perſon
vor drey Hollandiſche Meilen einen Schil
ling, oder ohngefehr drey Groſchen. Die
Kinder aber unter 10. Jahren ſind darin
ne frey, und mogen wohl den beſten Platz
einnehmen, in Borbeyfahren erhlicket man
die prachtigſten Garten und Land-Hauſer,
uebſt denen vielen Waſſer-Muhlen welche

on denen Canalen ſtehen und das Waſſer
continuirlich aus einen Canal in andern
treiben, ſonderlich auf den Canal von Ley

den nach Tergain, und uber die Maas
nach Rotterdam, ordinair befinden ſich
darinne und ſonderlich hey Nacht viele
Grisbuben, Gauckelſpieler und ander Ge
ſindel, das Frauenzimuier hergeden erſchei—

net in ſelbigen prachtig gekleidet und ſol-
ches nebſt audeirn Urſachen vielleicht des—

wegen, dieweil ſie darinne ihre Kleider
nicht
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nicht ruiniren, ſondern gleich mitten in de—
nen Stadten wohin ſie gedencken, abſtei—
gen können, ſo offte nun eine ſolche Dreck
ſchute abgehel, laſſet in den Moment der

dazu verordnete Commiſſarius das dabey
ſtehende  Glockgen lauten, auch iſt nie—
manden erlaubet, uber ein Stuck. Reiſe—
zeug bey ſich zu fuhren, dahero auch die
Vornehmen meiſtentheils bunte Reiſe—
Sackgen unter denen Armen haben, kein
Taback darf darinne gerauchet werden,
woſerne nur die geringſte Perſon eontra-
diciret. Maſſen ſie ſo eine allgemeine
Freyheit, daß kein Herr ſeinen Diener
oder Jungen, ungeachtet er ein Auslan—
der ungeſtrafft ſchlagen darff, auch deshal—

ben ein Sclave in den Moment, als er
dieſes Land betritt, vor frey paſſiret.

Auf ſolchen Canælen divertiren ſie ſich

des Winters mit denen Schritt:Schuhen,
worinne ſie wegen ihrer ſonderbahren Ad-

telſe excelliren, fahren auch aur ſelbigen
in ihren koſtbahren und leichten Schlittgen
das Frauenzimmer, und zwar ohne Pferd
te, ſondern ſie ſtoßen dieſe Schlitten mit

F 4 ihren
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ihren Schritt-Schuhen continuirlich alſo
fort, daß ſie wie die Pfeile lauffen, wel—
che Luſt ungeachtet des. offters daraus eut
ſtehenden Unglückes, dennoch nicht unter—
wegens bleibet. Wie, ſie denn auch des
Winters uber ſich vor den Caminen nitt
Tobac und Coſfoe &c. luſtig machen, auch
zu dem. Endẽ einander continuirlich auf
denen Tafeln die Feuer-Wagen zu reynen
Igſſen, wobey ſie ſich. mit allerhaud ourieu-
Kin, Spielen, deren eines Bohngen ins.
Loch. geuennet wird, divertiren; Des
Nachta aber genieſen ſie der Ruhe auf de
nen Mätrazzen, dieweil bey ihnen die Fe
derBetten uicht gewohnlich. Jn denen
entweder init ſchonen Schildereyen oder
koſthgyren. porcellan beſetzten Camiuen
hengeſr hie darzu gehorige meßingene
Feuer-luſtrumenta, und verlaſſen ſich—
wianche, Weiber, weun fie einen jachzor-
nigen Weann. por ſich haben, auf.ihre un
ker dem. Camin. in Feuer liegende  gluende
Zange, vnb Veil has. Holtz allhier ſehr rar,
no brennen ſik barinue, wie auch in denen
von zierlich dutchbtochenen Holtz verfer-

tigten Stoffen, hen uns Gicken genennet,

den
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den bekandten Torf, welcheun ſie aus den

Canxælen auf die zwey Mann tief graben,
an der Sonne trocknen und alsdenn in
langlichte Stucken in Form eines Mauer—
Ziegels zerſchneiden, ſolches giebt eine un

vergleichliche Warme, die ſo lange dauret,
viß alles zu diſchen worden, weil auch durch

das viele Torfgraben das Land ſchrecklich
in Waſſer geſetzet wird, iſt die Verord—
nung gemachet, daß bey Grabung ſolcher
Canæle allezeit darzwiſchen 16. Schuch
Landes bleiben ſollen, auch jahrlich nur
einegewiſſe Portion gegraben werden darf,
weil zumahl dieſes Land offters groſſer
Uberſchwemmuug utaterworffen.

Das Frauenzimmer von mitleru auch
geriugen Stauide putzen ſich taglich mit
koſtbahren Schmuck, und tragen die Mag

de ohngemein große Ohr-Gehange. Au—
ſtern ſind hier ſo uberſlißig, daß ſie gantz

wohlfeil, und die Muſcheln werden wenig
geachtet, wiewohl man zu Zeiten ſchone
Perlen darinnen findet, deren Krafft ie
doch durch das Kochen verlohren gehet.
Unter andern werden da kunſtliche Glaſ

F'5 ſer
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ſer verfertiget, nebſt herrlichen Porcellan
und küpfernen Gefaßen, ſo wie das hoch—
ſte Gold ausſehen, und wovor die Jndia—
ger Gold und Silbers genung geben. Jh—
re Bau-Kunſt, ſo ſonſt der Jtalianiſchen
beykommen, ſcheint ſolche ietzo bald zu u
bertreffen, und in Schiffbauen geben ſie
dieſen nichts nach, wiewohl ſie keinen Kalck
wie wir zu dem Bauen gebrauchen, ſo ha—
ben ſie doch eine Arth ſehr dauerhafften
Kalcks, welchen ſie von gewiſſen Mu—
ſcheln machen, ſo ſich. hier hauffig finden
laſſen.

Unter denen Fehlern dieſes Orts wo—
von andere ihre Scharffſinnigkeit ſpuhren
laſſen mogen, degeneriret die in Schwan
ge gehende allzugroße Freyheit faſt in Vi-
tium, und wird nicht leicht inquiriret, man
degehe denn affentlich etwas groſſes, auf
welche Weiſe auch bißweilen Erimina Ma-
jeſtatis ja wohl gar Blasphemia. mit un
terſchleichen konnen. Sonſt arbeiten hier
die trefflichen Mechanici, die Handwercks—.
Leute aber haben eigentlich keine Zunffte,
wudern ieder iſt frey, und befleißiget ſich,

die
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die Kunſt recht zu nennen, dahero wie auch
der vielen Manulacturen wegen man faſt
keinen Bettler hier findet, unter welchen
letztern die groſſen Seyden-Manuſacturen,
nebſt der weitberuhmten Jappeten Wur—
ckerey, ſo nach der Brußeliſchen die beſte

zu admiriren.

Auſſer denen groſſen Eylandern, welche
man nicht ohne geringe Verwunderung in
einer Stadt ſiehet, giebet es hier ungemein

lange und prachtige Straſſen, deren un—
ter die Vornehmſten gezehlet werden: Der
Sengel, die Haarlemerſtraße, ſo gautz neu
erbauet, ſie iſt von einer unbeſchreiblichen
kange und Breite, und ſonderlich beruhmt,
wegen ihrer drey ungeheuren ſteinernen
Schieuſſen und Brucken, welche, wie aile
andere Brucken dieſer Stadt mit eiſernen
blau angeſtrichenen Balluſtraden verſehen;
Hernach kom̃en die Printzen, die Blumen,
die Roſen, die Brauers-Grafften, der vor
und Achter Burgs-Wall, die CalberStra
ſe, allwo ſonderlicher Handel, die Kayſers
Grafft, darauf unvergleiche Palais, hier
ſiehet man wiederum drey horrende

Schleuſſen,

J
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Schleuſſen, wie es denn durchgehends
in dieſer Stadt an Brucken, Schleuſſen
Canælen, ſo theils an den Rande mit
blauen und andern gehauenen Steine aus—
gefuttert, und woruber die Hollander fir
ſind mit ihren Spring-Stocken zu ſetzen,
daran die groſſen Krahnen ſtehen, und wo—

durch ſtets wehrend viel Schiffe pasſiren,
zu dieſem Ende auch die meiſten Brucken
ihre Aufzugs-Brucken haben, auf beyden
Seiten derer Canæle aber ſehen die aus
hohen theils an Seiten beſchnittenen Bau
men beſtehende Alléen einem unaufhorli—
chen Walde ahnlich, dazwiſchen die Palais

als angenehme Luſt-Hauſer mit den artig
ſten Farben hervor ſcheinen, die Gaſſen
ſind. an denen Seiten mit rothen Steinen
beleget, und vor denen Hauſern iſt das
Yflaſter von einen ſpiegelhellen blauen
Steine, welcher wegen ſeiner Adern den
Marmel beykommet, und weil alle Mor—
gen dazu verordnete Karren alle Straſſen
ſachte durch wandern, und das Kehrigt
aus denen Hauſern und Gaſſen hinaus
fuhren, glantzet alles wegen ungemeiner

Reiuig
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Reinigkeit, und an deneu Fenſtern blitzen

die groſſen Engliſchen Spiegel-Scheiben,
auch hanget noch uber dieſes an ieden
Hauſe ein gemahltes Symboliſches Bild
heraus, davon iedes Hauß benahmet wird,
welches offt Gelegenheit giebt, daruber zu
railliren, auſſerdem, daß es die Stadt ſehr
lebhafft machet, welche ohnediß wegen der
unaufhorlichen Bewegung des Volckes

der Ebb-und Fluth des Meers ahnlich,
und das groſſe Welt Theatrum genennet
werden konte.

Jmmaſſen man  in denen unzehlichen
Boutiqven und Laden, deren faſt in den
meiſten Hauſern zu ſinden alles dasjenige
en abundance erblicket, was China und
beyde Jndien an koſtbahrſten beſitzen.

Wenn dann ſolchergeſtallt alles dasjenigre,
ſo von dieſer wunderbahren Stadt in ei—

nem ihr viel zu kleinen Bezirck gleich als
durch einen Schatten- Riß reprelentiret

worden, zu einer vollkommenen Beſchrei—
bung ſo unzehlicher Merckwurdigkeiten
unmoglich zulangen wird, als kan die

Schwach
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Schwachheit meines Kiels nicht bergen,
weicher einen ſo hohen Wercke unmoglich
genung gewachſen, ſondern uberlaſſe viel—
mehr das ubrige hohen ingeniis, welche

ſich damit vor der gantzen Welt ſigna-
liſiren konnen.
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